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  Goldene Cornflakes


  Müde saß Justus Jonas auf der Veranda und goss sich Milch über seine Cornflakes. Sein Onkel Titus blätterte in der Zeitung. »Du bekommst ja deine Augen kaum auf«, lachte er. »Zum Glück sind Ferien. Deine Lehrer hätten sonst Mitleid mit dir und würden dich gleich wieder ins Bett schicken.« Justus fand die Bemerkung nicht besonders lustig und füllte sich gähnend noch mehr Cornflakes in die Schüssel. »Ich konnte die halbe Nacht nicht schlafen, weil mich eine Mücke genervt hat. Ich möchte mal wissen, wer die Viecher erfunden hat.«
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  Sein Onkel legte die Zeitung beiseite und stand grinsend auf. »Bestimmt dieselben, die auch Mückennetze und Insektenspray verkaufen. So, jetzt aber an die Arbeit. Ich muss im Schuppen noch eine Lieferung mit gebrauchten Rasierapparaten einsortieren.« Justus sah seinen Onkel verwundert an. »Was willst du denn mit alten Rasierern? Wer soll diesen Schrott kaufen?« Titus Jonas kniff die Augen zusammen. »Schrott?! Alte Rasierer sind kein Müll, das sind Wertstoffe. Und wenn sie keiner haben will, dann baue ich sie eben zu Rasenmähern um. Irgendjemand kauft mir die Dinger schon ab. Und zwar hoffentlich bald, sonst kann ich nämlich nicht mal mehr das Benzin für den Pick-up bezahlen. Dann hätte ich wirklich ein Problem, denn ich muss gleich noch Tante Mathilda aus der Stadt abholen. Sie macht heute ihre Einkäufe, und eine neue Waschmaschine ist leider auch fällig.«


  Kaum war Onkel Titus in seinem Schuppen verschwunden, kamen Bob und Peter durch die große Toreinfahrt gefahren und stellten ihre Räder an der Veranda ab. »He, Just!«, rief Bob. »Bist du immer noch nicht fertig mit dem Frühstück? Wir wollten doch an den Strand?« Peter blickte genervt auf die volle Schüssel mit Cornflakes. »Das kann ja noch Stunden dauern. Die besten Wellen sind dann vorbei. Los, komm, du hast genug gegessen!«


  Justus griff sich eine Handvoll Cornflakes direkt aus der Packung und stand dann auf. »Mann, seid ihr pünktlich. Dann verhungere ich eben auf dem Weg zum Strand, und ihr seid schuld.« Mit diesen Worten schnappte er sich seinen Rucksack und schob sich die Cornflakes in den Mund. Doch plötzlich hielt er inne. Irgendetwas stimmte nicht. Er hatte auf etwas Hartes gebissen. »Aua, was ist das denn?«, fluchte er und spuckte die Cornflakes wieder aus. »Ich hab mir fast einen Zahn ausgebissen.«


  Bob fing an zu lachen. »Du beißt dir die Zähne an Cornflakes aus? Vielleicht solltest du es mal mit Haferbrei versuchen.« Doch Justus betrachtete verwundert etwas Glänzendes in seiner Hand. »Hier, da hab ich eben draufgebissen.« Peter kam neugierig näher. »Sieht aus wie ein Cornflake aus Gold. Was soll denn das sein?«


  »Keine Ahnung. Das war in der Packung«, sagte Justus stirnrunzelnd. Bob grinste. »Goldene Cornflakes? Cool! Wo ist die Packung? Vielleicht stecken da noch mehr drin?«


  Neugierig schütteten die drei ??? die restlichen Cornflakes auf den Tisch. »Sehen alle normal aus«, stellte Peter enttäuscht fest. »Das war wohl das Einzige.«


  Jetzt erst bemerkte Justus auf der Rückseite der Cornflakes-Packung ein buntes Comicbild. Ein Mann im Superhelden-Kostüm hielt etwas Goldglänzendes in die Luft. Darüber stand in großen Buchstaben: Such das goldene Cornflake!


  »Jetzt verstehe ich. Das Ganze ist irgendeine Werbeaktion. Scheint so, als hätte ich das goldene Cornflake gefunden.« Bob nahm ihm die Packung aus der Hand. »Irre! Und was hast du gewonnen? Eine Million Dollar?« Aufgeregt schnappte sich Peter die Packung. »Also, hier steht: Connys Cornflakes machen dich zum Superhelden. Wer das goldene Cornflake findet, wird Connys Superheld und bekommt einen Werbevertrag. Werde reich und berühmt mit Connys Cornflakes! Denn Connys Cornflakes machen schlau und fit wie ein Superheld.«
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  Justus musste sich erst einmal setzen. »Was ist das denn für ein Quatsch? Was für ein Superheld?« Doch für Bob war die Sache klar. »Mann! Du hast den Hauptgewinn gezogen. Den Jackpot geknackt. Du bekommst einen Werbevertrag und einen Haufen Geld. Hier steht es doch: Wenn du das goldene Cornflake hast, ruf die Gewinnernummer an. Just, worauf wartest du noch? Los, ans Telefon!«


  Auch Peter war begeistert. »Just, das ist dein Glückstag! Vielleicht kommst du sogar ins Fernsehen?« Noch immer blickte Justus unsicher auf die Packung. »Ich kann das nicht glauben. Aber gut, gehen wir ins Haus, ich rufe an. Kommt mit!«


  Kurz darauf wählte Justus die angegebene Nummer, und eine junge Frau meldete sich. »Werbeagentur Jeffers und Partner. Was kann ich für Sie tun?«


  Justus räusperte sich. »Guten Tag, hier spricht Justus Jonas. Ich habe heute Morgen etwas Goldenes in meiner Packung Connys Cornflakes gefunden und …« Weiter kam er nicht, denn die junge Frau fiel ihm sofort ins Wort. »Ein goldenes Cornflake? Wirklich?«


  »Ja, wenn ich es Ihnen doch sage. Ich habe mir fast einen Zahn dabei abgebrochen und …«


  »Herzlichen Glückwunsch! Warte, ich verbinde dich direkt mit dem Chef.« Es erklang Musik, dann meldete sich ein Mann. »Das ist ja fantastisch! Hier spricht David Jeffers von Jeffers und Partner. Ich dachte schon, niemand findet das goldene Cornflake.« Justus war immer noch misstrauisch. »Ja schön, aber was habe ich jetzt gewonnen?« Die Stimme von David Jeffers überschlug sich fast. »Was du gewonnen hast, mein Junge? Dein Leben wird sich ab sofort verändern. Du wirst nämlich Connys Superheld! In ein paar Tagen kennt dich die ganze Stadt. Wir machen einen Star aus dir. Einen Werbestar. Fernsehen, Plakate, Radio, Internet, Kinowerbung.«


  »Frag ihn, was man dabei verdient«, flüsterte Bob und fuchtelte wild mit den Armen.


  Der Agenturchef schien das gehört zu haben und fing an zu lachen. »Ach, das wird noch geklärt. Zunächst wollen wir dich kennenlernen. Justus Jonas heißt du? Na, den Namen kann man zur Not noch ändern. Sag mir einfach deine Adresse, mein Team und ich fahren dann sofort los. Spätestens in einer Dreiviertelstunde sind wir da.«


  Kurz darauf legte Justus verwirrt den Hörer auf. »Entweder ist dieser Jeffers ein Spinner, oder ich träume das alles. Wieso wollen die aus mir einen Superhelden machen?«


  Peter klopfte seinem Freund grinsend auf die Schulter. »Wieso, das passt doch perfekt zu dir. Super-Justus kämpft mit seinen Superkräften gegen das Böse und rettet Rocky Beach. Lass dich doch einfach überraschen!«


  »Na schön. Bald werden wir mehr wissen.«


  Super-Justus


  Die drei ??? brauchten nicht lange zu warten, denn schon nach einer halben Stunde kam eine lila Limousine auf den Schrottplatz gerollt. Neugierig liefen Justus, Peter und Bob auf den Wagen zu. Ein Mann mit Zopf und riesiger Sonnenbrille stieg aus. Ihm folgte eine junge Frau in Stöckelschuhen, mit einem Schreibblock in der Hand.


  »Na, wer von euch dreien ist mein Superheld?«, rief der Mann und rieb sich die Hände. Bob schob Justus nach vorne. »Der hier! Justus hat das goldene Cornflake in der Packung gefunden. Sind Sie David Jeffers?«


  »Ja, genau der bin ich. Chef der Werbeagentur Jeffers und Partner. Wir waren es, die im letzten Jahr für Colagum die weltgrößte Kaugummiblase von einem Wolkenkratzer gespuckt haben. Oder vielleicht erinnert ihr euch an die sprechende Erbsendose Billy? Hinter all diesen beeindruckenden Aktionen steckt immer ein kluger Kopf. Tja, und der bin ich.« Dann wandte er sich an die junge Frau. »Liza, mach doch bitte ein Foto von dem Jungen. Für die Dokumentation. Dann wissen wir später, wie er vorher aussah – bevor er sich in einen Superhelden verwandelt hat. Haha.«


  Justus trat einen Schritt zurück. »Moment, was haben Sie denn mit mir vor? Ich werde mich nicht zum Affen machen für eine Cornflakes-Packung.«


  David Jeffers ließ sich nicht beirren und holte aus dem Wagen eine große Kiste. »Ach was, mit einem Affen hat das nichts zu tun. Du wirst in die Werbegeschichte eingehen. Hier, zieh das an!« Ehe sich Justus versah, bekam er einen knallroten Umhang über die Schultern gehängt. Bob und Peter hielten sich die Hand vor den Mund, um nicht laut loszulachen.


  »Liza, mach noch ein Foto!«, strahlte Jeffers. »Den Jungen kriegen wir schon noch hin. Ein bisschen Schminke, die Haare etwas anders gekämmt, und wenn er noch ein paar Kilo abnimmt, sieht er bald aus wie ein Superheld.«
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  Justus wurde rot vor Zorn und warf den Umhang auf den Boden. »Vergessen Sie die Sache mit dem Superhelden! Suchen Sie sich dafür einen anderen Dummen. Ich bleibe lieber so, wie ich bin.«


  Jeffers hob den Umhang auf und klopfte hüstelnd den Staub ab. »Na schön, dann suchen wir uns einen anderen. Bekommt der eben die tausend Dollar.« Justus schluckte. »Sagten Sie eben tausend Dollar?«


  »Ja, und das ist erst der Anfang. Dann gibt es natürlich noch Extrageld für Autogrammstunden, Geld für Fernsehauftritte und natürlich ein Leben lang umsonst Connys Cornflakes.«


  Bob blieb der Mund offen stehen. »Just! Hast du das gehört? Tausend Dollar, nur dafür, dass du diesen Umhang anziehst? Für tausend Dollar müssten wir sonst mindestens fünf Jahre lang Onkel Titus’ Schrottplatz aufräumen!« Auch Peter schnappte nach Luft. »Mit tausend Dollar können wir Giovannis Eiscafé komplett leerkaufen. Du bist ein Idiot, wenn du dir das entgehen lässt.«


  David Jeffers ging langsam zu seinem Wagen zurück. »Tja, es ist deine Entscheidung. Ich werde dann eben Mister Roberts mitteilen, dass wir einen neuen Superhelden suchen müssen. Mister Roberts ist der Besitzer der Connys Cornflakes-Fabrik. Schade. Na ja, Liza, die Fotos kannst du löschen.«


  »Sehr wohl, David«, säuselte Liza mit hoher Stimme. Justus lief der Schweiß von der Stirn. Doch kurz bevor David Jeffers die Autotür zuschlug, rannte er auf ihn zu. »Moment, ich habe es mir doch anders überlegt. Für tausend Dollar bin ich dabei. Ich will aber wissen, was ich alles machen muss.«


  David Jeffers setzte sofort wieder sein strahlendes Lächeln auf. »Na also! Es wäre auch ein großer Fehler gewesen, nicht mitzumachen. Hier, in diesem Stapel Papier steht alles, was du zu tun hast. Vor dir liegen drei anstrengende Tage mit vielen Filmaufnahmen und so weiter. Dann startet die große Superhelden-Show in ganz Kalifornien. Man wird dich auf jedem Plakat und in jedem Fernsehspot sehen. Es wird fantastisch. Du musst den Vertrag nur hier und hier und hier unterschreiben. Deine Eltern natürlich auch.«
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  Justus nahm den Stapel Papier in die Hand. »Meine Eltern sind vor fünf Jahren gestorben«, murmelte er. »Ich werde das Ganze mit meiner Tante Mathilda und meinem Onkel Titus besprechen.« David Jeffers nahm seine Brille ab. »Oh, das tut mir leid, mein Junge. Na ja, das Leben geht weiter. Besprich alles und komm später ins Hotel Seaside am Stadtrand von Rocky Beach. Dort haben wir ein paar Räume gemietet und uns für die Werbekampagne ein Büro eingerichtet. Anschließend geht es gleich los. Mein Team hat schon alles vorbereitet. Ihr werdet staunen. Bis später.«


  Verwirrt sah Justus der Limousine hinterher. In seinen Händen hielt er den dicken Vertrag.


  »He, Just!«, lachte Peter und klopfte ihm auf die Schulter. »Wieso freust du dich nicht? Würde mir einer tausend Dollar geben, nur dafür, dass ich drei Tage lang einen Superhelden spiele, dann würde ich an die Decke springen vor Glück.« Bob sah das genauso. »So kennt man den großen Justus Jonas gar nicht. Normalerweise bist du doch für jedes Abenteuer zu haben?«


  »Ja, das stimmt. Aber diese Sache hat nichts mit einem Abenteuer zu tun. Hier geht es nur darum, sich drei Tage lang zum Idioten zu machen, für eintausend Dollar. Aber so wie Onkel Titus heute Morgen klang, brauchen wir auf dem Schrottplatz mal wieder dringend Geld.«


  »Alles klar! Dann lass uns die Kohle von diesem Roberts holen!«, grinste Bob.


  In diesem Moment kam Onkel Titus durch die Toreinfahrt gefahren. Justus hielt vorsichtshalber den Vertrag hinter seinen Rücken. »Da ist mein Onkel. Er hat Tante Mathilda aus der Stadt abgeholt. Wenn die beiden kein grünes Licht geben, dann können wir die Sache mit dem Superhelden sowieso vergessen.«


  Es dauerte eine Weile, bis Justus die ganze Geschichte erzählt hatte. Onkel Titus setzte sich vor Erstaunen erst mal auf einen der Korbstühle auf der Veranda. »Also Sachen gibt’s, die gibt’s gar nicht. Ich habe mich schon gewundert, was für eine schicke, lila Limousine eben vom Hof fuhr. Mathilda, was hältst du von der Sache?«


  »Tja, das mit dem goldenen Cornflake ist natürlich ein großes Glück. Die Werbeleute lassen sich immer seltsamere Dinge einfallen. Superhelden! Was für ein Unsinn! Auf der anderen Seite wird das Ganze gut bezahlt.« Onkel Titus holte tief Luft. »Ich habe einen Vorschlag, Justus. Wenn du das mit dem Superhelden wirklich machen möchtest, dann sind wir einverstanden. Ich werde aber zunächst einmal selbst mit diesem Jeffers sprechen. Im Hotel Seaside wohnt er, hast du gesagt? Und dann werde ich für alle Fälle noch einen Zusatz in den Vertrag reinschreiben: Sobald du keine Lust mehr auf die Sache hast, kannst du jederzeit aufhören. Die können dich zu nichts zwingen.« Tante Mathilda nickte. »Einverstanden. Es kommt zwar selten vor, aber in dem Fall muss ich Titus recht geben.«


  Bob ballte unternehmungslustig die Faust. »Alles klar. Dann nichts wie los zum Hotel Seaside!«


  Heldentaten


  Die drei ??? schnappten sich ihre Räder und fuhren die lange Küstenstraße entlang. Vom nahen Pazifik her wehte ihnen ein angenehm kühler Wind entgegen. »Eins sage ich euch aber«, schnaufte Justus, »wenn irgendwann auch nur einer von euch über mich als Superheld lacht, dann steige ich sofort aus.«


  Nach einer Viertelstunde hatten sie das Hotel erreicht. Schon von Weitem sahen sie die lilafarbene Limousine auf dem Parkplatz stehen.


  David Jeffers und seine Assistentin Liza erwarteten sie bereits und begrüßten die drei Jungs in der Eingangshalle. »Ah, ich freue mich, dass unser Superheld sich für Connys Cornflakes entschieden hat. Willkommen im Team! Dein Onkel hat mich eben angerufen, und ich konnte ihn beruhigen. Der Vertrag wird gerade in meinem Büro geändert. Selbstverständlich kannst du jederzeit aussteigen, Justus. Es wäre natürlich schade …, denn das Geld wäre dann futsch. Die tausend Dollar gibt es nur, wenn die Sache auch bis zum Schluss durchgezogen wird. Da darf nichts dazwischenkommen. Aber ich bin mir sicher, dass dir das Leben als Superheld gefallen wird. Wir haben Tolles mit dir vor.«


  Justus sah den Werbeagenten unsicher an. »Was haben Sie denn geplant?«


  »Viel, mein Junge, sehr viel. Liza, was steht für heute auf dem Plan?« Seine Assistentin warf einen Blick in ein kleines Büchlein. »Also, heute geht’s gleich los mit Filmaufnahmen in der Stadt. Unser Super-Justus wird eine alte Dame retten, die mit ihrem dicken Hund in den Brunnen fällt.«


  Justus bemerkte, wie sich Peter und Bob die Hand vor den Mund hielten, um nicht laut loszuprusten. »Ich warne euch«, flüsterte er. »Sobald ihr lacht, höre ich auf!«


  David Jeffers war in seinem Eifer kaum zu bremsen. »Na, wunderbar. So liebe ich es. Keine Zeit verschwenden und gleich loslegen. Beeilung! Das Filmteam wartet bereits auf uns. Wir nehmen die Limousine.«


  Keine zwei Minuten später saßen die drei ??? auf dem Rücksitz des großen Wagens. Mit quietschenden Reifen rasten sie vom Parkplatz. Liza wandte sich zu ihnen nach hinten. »Wundert euch nicht, dass gleich sehr viele Leute am Set sind.«


  »Am Set?«, fragte Bob verwundert nach.


  »Das ist der Platz, an dem gedreht wird. Dort stehen die Kameras, die Beleuchtung, der Tonmeister mit seinem Mikrofon und so weiter. Ihr werdet es gleich sehen.«


  Kurz darauf erreichten sie den Marktplatz von Rocky Beach. Liza hatte nicht zu viel versprochen. Es wimmelte von Menschen, und etwas abseits vom Brunnen standen zwei große Wohnmobile. David Jeffers deutete auf einen der beiden Wagen. »Da gibt’s die Kostüme und die Maske für dich, Justus. Damit du ein richtiger Superheld wirst.«


  »Äh, Maske?«, wunderte sich Justus. »Soll ich etwa geschminkt werden?«


  »Natürlich. Beim Film werden alle geschminkt. So, wir sind da. Mir nach!«


  Der Platz war mit gelbem Flatterband abgesperrt, und mehrere Schaulustige schossen Fotos. Justus schluckte. »Worauf habe ich mich da nur eingelassen? Ich hoffe, mich erkennt keiner.« Jeffers öffnete die Tür des Wohnmobils. »Hereinspaziert! Jetzt geht’s los! Connys Cornflakes-Superheld wird geboren.«


  Justus musste sich vor einen Spiegel setzen, und eine Frau begann, sein Gesicht mit einem Pinsel einzupudern. Als ihm die Wimpern eingefärbt wurden, drehten sich Peter und Bob schnell zur Seite und hielten sich wieder die Hände vor den Mund. Dann holte David Jeffers das Superhelden-Kostüm aus einem Koffer. »So, hier ist das gute Stück. Ich denke, es ist ungefähr deine Größe, ansonsten müssen wir es am Bauch vom Schneider weiter machen lassen.« Peter und Bob grinsten breit. Aber Justus tat so, als hätte er nichts bemerkt und zog sich umständlich das Superhelden-Kostüm an. Es war gelb und blau, und an allen Seiten waren silberfarbene Blitze aufgenäht. Auf der Brust prangten die Buchstaben: CCF. Das stand für Connys Cornflakes. Zum Schluss bekam Justus den knallroten Superman-Umhang über die Schultern gelegt.
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  »Fantastisch!«, strahlte Jeffers. »Besser, als ich es mir vorgestellt habe. Und nun pass auf: Ich zeige dir deine Superhelden-Waffen und Superhelden-Tricks.« Neugierig kamen Peter und Bob näher.


  »Fangen wir mit den Stiefeln an. Ein leichter Druck auf die Gürtelschnalle und unten kommen Spiralfedern aus den Schuhsohlen geschossen. Aber Vorsicht! Den Mechanismus bitte nicht hier im Wohnwagen auslösen, sonst schießt du dich selbst durch die Decke. Außerdem hast du innen im Umhang kleine Taschen eingenäht. Die sind randvoll mit Connys Cornflakes, denn das ist die passende Ernährung für clevere Superhelden.« Justus griff in eine der Taschen und probierte einige Flakes. »Die schmecken ganz schön alt«, murmelte er. Jeffers lachte. »Macht doch nichts. Im Film sieht man das ja nicht. Also weiter: Hier am Handgelenk findest du einen Knopf. Wenn du den drückst, kommt ein Strahl Schmierseife aus dem Ärmel geschossen. Das stoppt jeden Gegner, denn er rutscht aus. Alles Weitere erkläre ich dir später. Die Zeit drängt, wir müssen raus zum ersten Filmdreh. Jetzt rettest du die dicke Oma, Justus-Superheld!«


  Kurz darauf standen alle am Brunnen, und die Kameras wurden in Position gebracht. Eine dicke Frau saß am Brunnenrand, fütterte ihren noch dickeren Hund und lächelte den drei ??? zu. In der Mitte des Brunnens plätscherte fröhlich ein Wasserstrahl aus der Spritze von Fred Fireman, dem heldenhaften Feuerwehrmann, der Rocky Beach einst vor einer Feuersbrunst gerettet hatte. Ihm zu Ehren hatte man diese Bronzefigur aufgestellt.


  Jeffers erklärte die Filmszene: »Also, das Ganze ist supereinfach. Diese nette Dame am Brunnen wird gleich aus heiterem Himmel ins Wasser fallen und um Hilfe schreien. Das hört natürlich Super-Justus und kommt mit seinen Sprungfedern angehüpft. Rettung naht.« Justus warf einen Blick auf die dicke Frau. »Und wie soll ich der Frau helfen? Ich meine, die bekomme ich doch niemals allein aus dem Brunnen gezogen?« Jeffers strahlte über das ganze Gesicht. »Gar kein Problem. Du schnappst dir eine Handvoll Cornflakes, und schon hast du Superkräfte. Vertraue mir.« Justus verdrehte die Augen. »So ein Blödsinn. Superkräfte! Dass ich nicht lache. Aber egal, ich mache trotzdem mit.«


  »So ist es recht, mein Junge. Achtung, alle auf ihre Plätze. Drei, zwei, eins und Action!«


  Justus stand unsicher mitten auf dem Marktplatz und wurde vom grellen Scheinwerferlicht geblendet. Plötzlich stieß die dicke Frau einen gellenden Schrei aus und fiel rückwärts von der Brunnenkante ins Wasser. »Hilfe, Hilfe!«, kreischte sie. »Ist denn niemand da, der mich retten kann?« David Jeffers gab Justus ein Zeichen. »Los! Jetzt kommt dein Einsatz. Erst die Sprungfedern, dann die Cornflakes für die Superkräfte.« Justus atmete tief durch und drückte einmal kurz gegen die Gürtelschnalle. Jeffers hatte nicht zu viel versprochen, denn im selben Moment schossen unter seinen Schuhen Spiralfedern heraus, und Justus machte einen großen Satz in die Luft. »Cool!«, rief Bob begeistert. Justus machte verblüfft noch zwei, drei Hüpfer, dann hatte er die Spiralfedern unter Kontrolle. Noch immer rief die dicke Dame um Hilfe und schluckte dabei eine Menge Wasser. Mit einem großen Satz landete Justus neben dem Brunnen, und als er nochmals auf die Gürtelschnalle drückte, verschwanden die Spiralfedern wieder.


  »Hilfe! Warum hilft mir keiner?«, schrie die dicke Frau weiter. »Ich ertrinke!«


  Etwas widerwillig steckte sich Justus ein paar Cornflakes in den Mund. »Im Brunnen kann man nicht ertrinken«, murmelte er leise vor sich hin. »Das Wasser ist nicht mal dreißig Zentimeter tief.« Jeffers fuchtelte wieder mit den Händen und gab Zeichen. Schließlich stieg Justus in den Brunnen und versuchte, die schwergewichtige Dame an den Schultern hochzuheben. Doch erstaunt stellte er fest, dass sie federleicht war, und Justus trug die dicke Frau fast auf Händen aus dem Brunnen. Peter und Bob sahen sich entgeistert an.
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  »Na, da staunt ihr, was?«, lachte Jeffers. »Ich hab’s doch gesagt. Euer Freund hat Superkräfte.« Justus packte die Dame jetzt am Arm und setzte sie vor dem Brunnen ab. »Danke! Das war super!«, rief Jeffers. »Schnitt! Die Szene haben wir im Kasten.«


  Justus starrte immer noch verwirrt die dicke Dame an. In diesem Moment riss sich die Frau eine Maske vom Kopf und stieg aus einem riesigen Kleid. Sie war plötzlich ganz klein und dünn. Neben ihr lag das nasse Kostüm: Ein Kleid, das mit Watte ausgestopft war. »Danke für die mutige Rettung!«, lachte sie. »Sah ganz echt aus mit der Verkleidung, oder?« Nun kam auch Jeffers zum Brunnen gerannt. »Du bist der geborene Superheld, Justus. Das hier ist übrigens Tracy. Sie arbeitet als Stuntfrau beim Film. Okay, Leute! Zehn Minuten Pause!«


  Der eiskalte Atem


  Justus bekam ein Handtuch, um sich abzutrocknen, und ging dann mit Peter und Bob zurück zum Wohnmobil. In diesem Augenblick kam ein großer Wagen auf den Marktplatz gefahren und hielt direkt vor ihnen an. Ein kräftiger Mann in einem dunklen Anzug stieg aus. In der Hand hielt er eine riesige Zigarre. Sofort rannte David Jeffers auf ihn zu und begrüßte ihn überschwänglich. »Ah, Mister Roberts. Wie schön, dass Sie bei den Dreharbeiten dabei sind.« Der Besitzer der Connys Cornflakes-Fabrik legte ihm die Hand auf die Schulter. »Na klar, Jeffers, ich will doch nicht verpassen, wie die neue Werbekampagne startet.« Dann ging er auf Justus zu. »Ich denke, du bist unser Superheld. Herzlichen Glückwunsch!«
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  »Ja, ich bin Justus Jonas. Und das sind meine beiden Freunde Peter und Bob.«


  »Na, das ist doch ganz vorzüglich. Ganz vorzüglich. Eine richtige Superheldentruppe. Die fantastischen Drei.« Roberts lachte so laut über seinen Witz, dass er sich fast verschluckte. »So, Spaß beiseite. Ich will ja nicht bei der Arbeit stören. Jeffers, was steht als Nächstes auf dem Programm?«


  Der Chef der Werbeagentur winkte seine Assistentin herbei. »Liza, wie geht’s weiter?« Die junge Frau warf wieder einen Blick in ihr kleines Büchlein. »Also, als Nächstes wird unser Superheld ein brennendes Auto löschen. Und das muss schnell gehen, denn im Wagen befindet sich das gestohlene Geheimrezept von Connys Cornflakes.« Roberts strahlte. »Eine tolle Idee. Ganz vorzüglich! Wirklich ganz vorzüglich! Aber ist das nicht ein bisschen gefährlich?« Jeffers winkte ab. »Nein, keine Sorge. Denn unser Superheld besitzt natürlich seine Superkräfte. Er wird mit seinem eiskalten Superatem das Feuer mit einem Schlag löschen.«


  Jetzt mischte sich Justus ein. »Ein schöner Plan. Doch leider habe ich keinen eiskalten Superatem.« Jeffers schien nur auf diese Frage gewartet zu haben. »Kein Problem, alles ist vorbereitet. Wir haben extra Spezialisten aus Hollywood dafür beauftragt.« Dann gab Liza ihm einen zweiten roten Umhang. »Hier, ich zeige dir, wie der Trick gemacht wird: Du ziehst den Umhang mit der Hand vor deinen Mund. Was man im Film nicht sieht, ist dieser im Stoff versteckte Schlauch. Du tust also so, als würdest du tief Luft holen und die Flammen ausblasen. In diesem Moment schießt ein spezieller Eisnebel aus dem Schlauch und löscht das Feuer. Natürlich isst du vorher wieder eine Handvoll Connys Cornflakes. Genial, oder?« Roberts klatschte in die Hände. »Ganz vorzüglich, Jeffers. Ganz vorzüglich. Die Leute werden begeistert sein. Jetzt schon berichtet die Presse über die Dreharbeiten. Dort hinten habe ich ein paar Reporter gesehen. Sollte mich nicht wundern, wenn morgen schon etwas über unseren Superhelden in den Zeitungen steht.«


  Justus verzog sein Gesicht. »Wie peinlich!«, murmelte er. Kurz darauf wurde ihm der Spezialmantel umgehängt. Mitten auf dem Marktplatz stand jetzt ein altes Auto. Peter war begeistert. »Cool. Die fackeln die Karre ab. Das sind bestimmt Leute aus Hollywood.« Peter kannte sich da aus, denn sein Vater arbeitete bei einer Firma für Spezialeffekte.


  Wenig später gab es einen lauten Knall, und der Wagen stand in Flammen. Jeffers brüllte durch ein Megafon. »Okay, alles auf die Plätze! Die Kameras in Bereitschaft. Alles aus dem Bild! Wir starten. Drei, zwei, eins und Action!«


  Wieder gab es einen lauten Knall, und die Flammen schossen noch höher in den Himmel. Ein Mann im weißen Overall rannte über den Platz und schlug die Hände über dem Kopf zusammen. »Hilfe! Schnell! In dem Wagen verbrennt das Geheimrezept für Connys Cornflakes. Hilfe!« Jeffers schob Justus nach vorne. »Okay, jetzt kommt dein Auftritt. Du läufst zum Wagen und pustest mit deinem eiskalten Atem die Flammen aus. Um den Rest kümmern sich die Spezialisten. Aber pass auf und geh nicht zu dicht ans Feuer ran.«
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  Justus rannte los. Hinter sich zog er den langen Schlauch mit über den Platz. Jeffers brüllte wieder durch das Megafon. »Jetzt Cornflakes essen und die Flammen auspusten!« Wie es ihm vorher gezeigt worden war, hielt sich Justus die Hände mit dem Umhang vor den Mund und tat so, als würde er das Feuer ausblasen. Doch nichts geschah. Aus dem Schlauch kam kein eiskalter Atem. »Noch mal pusten, Justus!«, schrie Jeffers. »Verdammt! Was ist mit der Technik los? Wo bleibt der Atemeffekt?« Etwas abseits, am andern Ende des langen Schlauchs, zuckte ein Techniker mit den Schultern. »Ich habe keine Ahnung!«, rief er. »Das Ventil ist aufgedreht!«


  Jeffers platzte fast der Kopf vor Wut. »Abbruch! Abbruch! Kameras aus! Justus, komm zurück! Wo bleibt das Rettungsteam mit den Feuerlöschern? Macht endlich die verdammten Flammen aus!« Sofort rannten zwei weitere Männer zum brennenden Wagen und bekämpften das Feuer mit Wasserschläuchen. Zwei Minuten später waren die Flammen gelöscht, und weißer Dampf stieg auf. Es zischte, und alles stank nach verbranntem Gummi und Kunststoff. Jeffers nahm Justus den Mantel ab. »Ist alles okay? Ich meine, ist dir irgendwas passiert?«


  »Nein, alles klar. Es wurde mir nur ein wenig warm so direkt vor den Flammen. Ich denke, die Filmszene ist in die Hose gegangen.«


  Roberts mischte sich ein. »Das kannst du laut sagen, mein Junge. Das war gar nicht vorzüglich, Jeffers. Gar nicht vorzüglich. Ich bin froh, dass nichts Schlimmeres passiert ist. Das wäre ein gefundenes Fressen für die Presseleute. Ich sehe schon die Schlagzeilen in der Zeitung vor mir: Mit Connys Cornflakes in die Katastrophe.«


  Jeffers nahm wieder sein Megafon zur Hand. »Achtung, an alle: Für heute machen wir Schluss! Morgen geht es dann pünktlich weiter nach Plan.« Auch Mister Roberts verabschiedete sich. »Dann will ich mal hoffen, dass morgen alles reibungslos läuft. Wir wollen ja schließlich eine Superhelden-Geschichte und keine Superpanne. Aber ich bin mir sicher: Dank Connys Cornflakes wird alles gut. Denn nur Connys Cornflakes machen schlau und fit wie ein Superheld.« Laut lachend setzte er sich in seinen Wagen und verschwand.


  Sabotage!


  Justus hätte sich am liebsten gleich das Kostüm ausgezogen und wäre wieder in seine normalen Klamotten geschlüpft. Aber dafür war keine Zeit. »Los, wir müssen herausfinden, warum der eiskalte Atem nicht funktioniert hat.« Peter zog Justus beiseite. »Moment, warum willst du dich da einmischen? Die werden den Fehler schon selbst entdecken.« Bob stimmte zu. »Ja. Wir sind nur für die Superhelden zuständig. Mehr kriegen die nicht für die tausend Dollar.« Doch Justus ließ sich nicht beirren. »Denkt doch mal nach! Wenn weiterhin mit den Superheldentaten etwas schiefläuft, dann endet das hier in einer Superpleite und wir stehen als Idioten da. Vielleicht sogar ganz ohne Geld. An der Sache ist was faul. Hier arbeiten so viele Leute, und ausgerechnet die lang geplante Feuershow geht schief? Kommt mit, ich will mir die Sache mal etwas genauer ansehen.«


  David Jeffers war mit seiner Assistentin in einem der Wohnwagen verschwunden. Durch die offene Tür konnten die drei ??? sehen, wie sie die fertigen Filmaufnahmen auf großen Monitoren betrachteten. Noch immer lag der lange Schlauch auf dem gepflasterten Boden. Vom ausgebrannten Wagen führte er zwischen die Wohnmobile. Justus folgte dem Schlauch. »Irgendwo muss das Ding enden. Los!« Hinter den Wohnmobilen standen viele Kisten aus Aluminium und das Material der Kameraleute. Der Schlauch führte mitten hindurch. Schließlich endete er an einer großen Gasflasche. Peter untersuchte das Ventil. »Ich denke, hier sollte bei der Feuershow im richtigen Moment der Hahn aufgedreht werden, und der eiskalte Atem sollte dann das Feuer löschen. Da wird irgendein Spezialgas wie bei einem Feuerlöscher drin sein. Das Ventil scheint zu funktionieren, und die Gasflasche fühlt sich voll an.« Bob putzte seine Brille am T-Shirt sauber. »Dann gab es vielleicht einen Knoten im Schlauch?« Peter schüttelte den Kopf. »Das ist ein Druckschlauch. Da kann man nicht so einfach einen Knoten reinmachen. Wir sollten den Schlauch Meter für Meter untersuchen. Irgendwo auf dem Weg werden wir die Antwort finden.«


  Der Schlauch lief zwischen zwei großen Kisten hindurch, und Justus versuchte, eine von ihnen wegzuschieben. »Helft mal mit! An dieser Stelle ist der Schlauch verdeckt.« Kaum hatten sie die Kiste verschoben, sahen die drei ???, was den eiskalten Atem verhindert hatte: Der Schlauch war durchtrennt, und unter der Kiste hatte sich eine weiße Flüssigkeit ausgebreitet.
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  »Der Fall ist klar!«, strahlte Peter. »Jemand hat den Schlauch durchgeschnitten, und das Zeug ist hier ausgelaufen. Kein Wunder, dass bei Justus kein Eisnebel mehr ankam.« Bob war noch nicht ganz überzeugt. »Durchgeschnitten? Kann das nicht von den Kisten kommen, Peter? Die sind unten scharfkantig und ganz schön schwer!«


  »Niemals! Hier, fass den Schlauch mal an. Der ist hart wie Eisen. Und wenn man genau hinsieht, dann erkennt man sogar noch den Schnitt von einem Messer. Nein, das war eindeutig Sabotage.« Justus sah das genauso. »Es gibt keinen Zweifel, Freunde. Jemand wollte, dass die Geschichte mit dem eiskalten Atem nicht funktioniert. Wir müssen Jeffers von der Sache erzählen.«


  Der Chef der Werbeagentur war außer sich, als er den zerschnittenen Schlauch sah. »Das darf doch nicht wahr sein! Ich werde verrückt. Danke, dass ihr die Sabotage bemerkt habt. Wer macht denn so etwas?«


  Justus knetete mit Daumen und Zeigefinger seine Unterlippe. »Keine Sorge, Mister Jeffers. Das werden wir herausbekommen.« Bob nickte grinsend. »Ja, Rätsel aller Art sind nämlich unser Spezialgebiet.«


  Justus sah sich neugierig um. »Gibt es jemanden, der einen Grund haben könnte, die Filmaufnahmen zu sabotieren? Kann es vielleicht einer Ihrer Männer gewesen sein?« Jeffers wischte sich den Schweiß von der Stirn. »Einer von uns? Niemals. Ich habe nicht die geringste Ahnung, wer dafür einen Grund hätte. Ich denke, ich sollte zur Polizei gehen und Anzeige gegen Unbekannt erstatten. Was meinst du?«


  »Dabei wird nicht viel herauskommen, Mister Jeffers. Der Saboteur ist bisher nämlich sehr unbekannt. Wir brauchen irgendwelche Spuren von ihm, irgendeinen Hinweis.«


  Peter hatte in der Zwischenzeit auf einem der Wohnmobile eine Überwachungskamera entdeckt. »Sagen Sie mal, Mister Jeffers, funktioniert die Kamera da oben eigentlich?« Jeffers folgte Peters Blick. »Natürlich ist die angeschlossen. Normalerweise funktioniert bei meinen Filmproduktionen eigentlich alles. Bei allen Filmdrehs lasse ich immer eine Kamera mitlaufen, die das ganze Gelände aufnimmt. Wir können später damit feststellen, ob im Team Fehler aufgetreten sind oder ob …« Plötzlich stoppte er. »Na klar! Die Kamera! Warum bin ich nicht gleich draufgekommen. Die Aufnahmen sind alle gespeichert. Wenn wir uns die ansehen, dann werden wir entdecken, ob jemand den Schlauch durchgeschnitten hat. Kommt mit in den Technikwagen!«


  Die drei ??? sahen sich verwundert an. »Eine Überwachungskamera, die alles gefilmt hat?«, wiederholte Justus erstaunt. »Das ist ja fast zu schön, um wahr zu sein.«


  Der Technikwagen war vollgestopft mit blinkenden Apparaturen, Kabeln und Monitoren. Liza, die Assistentin, saß vor einem großen Bildschirm und machte sich Notizen. »David, zumindest ist die Szene im Brunnen toll geworden. Ich habe mir gerade die Aufnahme angesehen.« Jeffers setzte sich zu ihr. »Na, immerhin etwas. Kannst du mir bitte die Aufzeichnung der Überwachungskamera einspielen?«


  Liza sah ihn überrascht an und drückte dann einige Knöpfe. »Die Überwachungskamera? Wonach sucht ihr?«


  Justus nahm neben ihr Platz. »Wir suchen passende Antworten auf offene Fragen.«


  Peter und Bob grinsten sich an. Als Detektiv gefiel ihnen Justus wesentlich besser als im Superhelden-Kostüm.


  Liza schob auf einem Mischpult mehrere Regler hoch. »Okay, hier, die Aufzeichnungen beginnen mit dem Aufbau des Filmsets. Wundert euch nicht, die Aufnahmen der Überwachungskamera sind sehr schlecht, und das Bild ruckelt etwas. Aber hier kann man gut erkennen, wie Justus mit den Sprungfedern auf die dicke Dame zuhüpft.« Bob konnte kaum sein Lachen unterdrücken. »Just sieht aus wie ein roter Flummi. Haha!« Liza ließ den Film jetzt im Schnelllauf vorspulen. Jeffers zeigte mit seinem Finger auf die Stelle bei den Aluminiumkisten. »Diese Stelle interessiert uns ganz besonders, Liza. Dort wurde der Schlauch für den eiskalten Atem durchgeschnitten. Die Jungs haben die Sabotage entdeckt.«


  Liza blickte kurz hoch und vergrößerte dann den Bildausschnitt. Eine Weile geschah gar nichts. Nur ab und zu liefen Leute aus dem Filmteam durchs Bild. Dann sah man, wie der Wagen in Flammen aufging und Justus mit dem Superheld-Kostüm davonlief. Jeffers war enttäuscht. »Das war’s. An dieser Stelle muss der Schlauch schon durchtrennt gewesen sein. Der eiskalte Atem funktionierte nicht.«


  Doch so schnell gab Justus nicht auf. »Warten Sie, Mister Jeffers. Spulen Sie noch mal zurück. Wir müssen etwas übersehen haben. Bitte lassen Sie die Bilder diesmal etwas langsamer laufen!«


  Wieder starrten alle auf die Stelle mit den Kisten. Plötzlich sprang Peter auf. »Moment! Nicht so schnell! Da war doch eben was!« Liza ließ die Bilder in Zeitlupe laufen. »Ja! Peter hat recht«, rief Justus aufgeregt. »Da war ein Schatten im Bild. Langsam bitte! Da! Seht ihr? Eine schwarze Gestalt taucht zwischen den Kisten auf … und geht in die Knie und verschwindet wieder. Wir brauchen ein Standbild.«


  Liza stoppte den Film genau an der Stelle. Jeffers ballte die Faust. »Jetzt haben wir den Saboteur. Jungs, ihr habt gute Augen. Das Bild ist zwar sehr unscharf, aber man kann eindeutig eine Person erkennen. Der Täter muss blitzschnell gewesen sein. Hin zum Schlauch, durchgeschnitten und wieder weg.«
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  Bob schob seine Brille zurecht. »Kann man das Bild ausdrucken?«, fragte er. »Na klar«, lächelte Liza. »Wartet … so, hier ist es schon.« Bob nahm den Ausdruck in die Hand. »Seltsam, die Person hat ganz schwarze Kleider an. Sieht aus wie eine Art Umhang. Können wir das Foto mitnehmen?« Jeffers nickte. »Natürlich. Ich hoffe, es hilft uns irgendwie weiter. Ein Gesicht kann man ja auf dem Ausdruck leider nicht erkennen. Und was wollt ihr jetzt unternehmen, Justus?«


  »Wir werden nachdenken und die Augen offen halten. Anscheinend hat hier in Rocky Beach jemand etwas gegen Superhelden.«


  »Gut, warten wir noch etwas ab. Hier, ich soll jedem von euch von Mister Roberts zwanzig Dollar Vorschuss geben. Wir sehen uns dann morgen für die nächsten Filmaufnahmen. Ich hole euch um acht Uhr ab. Machen wir für heute Feierabend.« Die drei ??? verabschiedeten sich und verließen den Technikwagen. Und nun endlich konnte Justus aus seinem Superhelden-Kostüm schlüpfen.


  Das schwarze Phantom


  Auf dem Marktplatz hatte das Filmteam die meisten Sachen bereits weggeräumt. Gerade wurde der ausgebrannte Wagen auf einen Anhänger geladen und der Schlauch für den eiskalten Atem aufgerollt.


  Justus betrachtete noch einmal das ausgedruckte Foto. »Schade, dass es so undeutlich ist. Die Gestalt sieht aus wie ein Phantom.« In diesem Moment wurden er und seine beiden Freunde von einem Blitzlicht geblendet. Einer der Pressefotografen hatte von ihnen ein Bild geschossen. »Immer schön lächeln«, grinste der Mann und verschwand blitzschnell auf einem Motorroller. »Was sollte das denn?«, ärgerte sich Justus. »Wieso interessiert der sich so für uns und macht einfach ein Foto?« Peter hielt noch immer seinen 20-Dollarschein in der Hand. »Kann uns doch egal sein, Freunde. So schnell haben wir noch nie Geld verdient. Was haltet ihr davon, wenn wir Porters Laden einen Besuch abstatten?« Justus und Bob waren einverstanden.


  Das Geschäft von Porter lag direkt am Marktplatz gegenüber vom Polizeirevier. Hier gab es alles: Obst und Gemüse, Werkzeug, Lebensmittel und jede Menge Süßigkeiten und Chips.


  Porter klatschte in die Hände, als er die drei Jungen sah. »Na endlich kommen heute noch ein paar Kunden. Den ganzen Tag haben diese Filmfritzen den Marktplatz verstopft. Kein Wunder, dass sich niemand in meinen Laden verläuft. Bedient euch! Ich hoffe, ihr habt Geld dabei?«


  Peter wedelte mit seinem 20-Dollarschein. »Reichlich, Mister Porter. Wenn wir wollten, könnten wir Ihren ganzen Laden aufkaufen.« Die drei ??? lachten laut und verschwanden dann in dem Gang mit den interessantesten Sachen. Justus griff nach einem Einkaufskorb und belud ihn mit Chips und jeder Menge Colaflaschen. »Wird Zeit, dass wir unsere Kaffeekanne mal wieder auffüllen«, grinste er. Die Kaffeekanne war das Geheimversteck der drei ???. Dort lagerte ihre Detektivausrüstung und ein ordentlicher Vorrat an Süßigkeiten.


  Am Ende des Ganges stand eine große Palette mit Connys Cornflakes. Darüber hing ein großes Schild: Connys Cornflakes machen dich schlau und fit wie ein Superheld. »Das verfolgt uns«, stöhnte Bob. Daneben stand aber noch eine weitere Palette mit Cornflakes. Ein Mädchen nahm gerade ein Paket davon in die Hand und ging damit zur Kasse. »Die Cornflakes müsst ihr mal probieren«, rief sie den drei Jungs zu und lachte. »Dagegen könnt ihr Connys Cornflakes vergessen.« Die drei ??? folgten dem Mädchen neugierig zur Kasse. Peter warf einen Blick auf die schwarze Packung in ihrer Hand. »Schmecken diese Cornflakes denn anders als Connys Cornflakes?« Das Mädchen nickte heftig mit dem Kopf. »Total anders. Diese hier sind supersüß, ganz bunt und einige schmecken sogar nach Kaugummi. Die sind ganz neu!« Peter nahm das Paket in die Hand. »Sharkys krasse Cornflakes«, las er laut. »Sie sind ungesund, machen dick und blöd. Schmecken aber total krass. Eure Eltern werden sie hassen.«
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  Das Mädchen nahm ihm das Paket wieder ab und legte es bei Mister Porter neben die Kasse. »Cool, oder? Ich esse die zu Hause heimlich. Wer seid ihr eigentlich?«


  Bob wurde rot und stotterte. »Äh, wir, äh, sind die drei …« Weiter kam er nicht, denn Justus fiel ihm ins Wort. »Wir sind Justus, Peter und Bob. Und wie heißt du?«


  »Ich heiße Bernadette. Ich bin neu in der Stadt. Meine Eltern sind erst letzten Monat hierhergezogen.« Dann bezahlte sie die Cornflakes, lächelte die drei Jungen noch einmal an und verließ den Laden. Bob winkte ihr hinterher. »Ciao, Bernadette, vielleicht sieht man sich mal.«


  Peter war in der Zwischenzeit noch mal in den Gang mit den Cornflakes-Paletten zurückgerannt und hatte sich auch eine Packung Sharkys krasse Cornflakes geholt. »Die muss ich unbedingt probieren«, grinste er. »Natürlich nur zum Test.«


  Anschließend fuhren die drei ??? zur Kaffeekanne, um ihre neuen Vorräte einzulagern. Ihr Geheimversteck lag etwas außerhalb der Stadt, und sie mussten eine Weile die Küstenstraße Richtung Süden fahren. Schließlich bogen sie in einen zugewucherten Weg ab. Dieser führte direkt an verrosteten Eisenbahnschienen entlang und endete an einem stillgelegten Wassertank für die alten Dampflokomotiven. Früher waren an dieser Stelle die Kessel der Loks mit Wasser aufgefüllt worden. Der Tank sah aus wie ein großes Fass auf einem Holzgestell. Auf der einen Seite ragte eine schwenkbare Röhre heraus. Von Weitem sah der Tank deshalb aus wie eine Kaffeekanne.


  Justus, Peter und Bob stellten ihre Räder ab und stiegen die rostigen Eisenstufen nach oben. Peter öffnete eine Klappe an der Unterseite des Wassertanks und kletterte hinein.


  In der Kaffeekanne war genügend Platz für drei Personen und jede Menge Kisten und selbstgebaute Regale. Bob kippte die Tüte mit den Einkäufen aus. »Das reicht wieder für ein paar Wochen«, strahlte er. Peter räumte die Sachen schnell in die Regale ein. »Ja, aber wenn Just die Sachen in die Finger bekommt, dann ist in einer Stunde alles weg.« Alle mussten lachen, und die drei ??? machten es sich mit Erdnüssen, Gummibärchen, Schokolade und Cola gemütlich.


  Neugierig öffnete Peter die Packung mit Sharkys Cornflakes und griff hinein. »Hm, schmecken ganz okay, aber noch mal kaufen würde ich sie mir nicht.« Bob probierte auch und besah sich die Packung genauer. »He! Nun seht euch das an! Die Leute von Sharkys Cornflakes machen die Aktion von Connys Cornflakes nach. Hier steht: Finde im Paket den silbernen Totenkopf und werde Werbestar für Sharkys krasse Cornflakes. Sharky macht dich zum schwarzen Phantom.« Peter riss ihm die Packung aus der Hand und las weiter: »Werde reich und berühmt mit Sharky! Denn Sharkys krasse Cornflakes sind für coole Typen und nichts für Weicheier.«
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  Die drei ??? sahen sich erstaunt an. »Unglaublich«, begann Justus, »das hört sich fast genauso an wie bei Connys Cornflakes. Die haben das einfach kopiert. Conny sucht den Superhelden und Sharky das schwarze Phantom.« Plötzlich durchzuckte ihn ein Gedanke. »Bob, gib mir doch mal schnell das ausgedruckte Bild von Liza. Schnell, ich brauche eine Lupe!« Peter zog aus einer der vielen Kisten ein Vergrößerungsglas. »Hier, Just! Was hast du entdeckt?«


  »Das sage ich dir gleich. Ich habe da so eine Idee. Eine Sekunde. Wartet. Da!«


  »Was ist, Just?«


  »Wieso bin ich da nur nicht vorher draufgekommen, Freunde? Seht mal durch die Lupe. Man kann es nicht besonders gut erkennen, aber ich bin mir ganz sicher, was das ist.«


  »Nun sag schon, Just«, drängte Bob. »Was siehst du auf dem Bild?«


  »Seht euch mal die schwarze Gestalt genauer an. Hier, auf der Brust sind drei weiße Buchstaben: SKC.« Jetzt nahm Bob die Lupe. »Na ja, mit ein bisschen Fantasie könnten es tatsächlich diese drei Buchstaben sein. Ja, du hast recht. Aber was soll das bedeuten?« Jetzt kam Peter Justus zuvor. »Na, logisch! SKC! Die Abkürzung für Sharkys krasse Cornflakes! Die schwarze Gestalt muss das Phantom von Sharky sein. Die haben ihren Werbestar wohl schon gefunden.«
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  »Richtig!«, rief Justus. »Und jetzt überlegt einmal: Es gibt den Superhelden und das schwarze Phantom. Gut gegen Böse. Die alte Geschichte.«


  Peter ballte die Faust. »Und das schwarze Phantom hat auch schon zugeschlagen: Denkt an den zerschnittenen Schlauch!«


  Die drei ??? waren sprachlos. Justus fasste schließlich ihre Entdeckungen zusammen. »Also, ich habe in Connys Cornflakes das goldene Flake gefunden und wurde damit zum Superhelden. Zur gleichen Zeit wurde bei Sharkys Cornflakes das schwarze Phantom gesucht. Irgendjemand muss den silbernen Totenkopf entdeckt haben und ist seitdem das Phantom. Die Frage ist nur: Wer steckt hinter der Maske? Auf dem Bild kann man nichts erkennen.«


  Bob nahm einen Schluck Cola. »Und die zweite Frage ist: Welche Werbeagentur hat wem die Idee geklaut?«


  »Ja, das sind zwei Fragen ganz nach meinem Geschmack. Ich bin froh, dass wir bei der Sache mitgemacht haben und das Rätsel lösen können«, sagte Justus.


  Peter legte die Lupe wieder zurück. »Wahnsinn! In was sind wir denn da wieder reingeraten?! Wir müssen die Sache gleich morgen früh Jeffers erzählen. Der wird staunen.«


  »Ich weiß nicht«, überlegte Justus. »Jeffers wird garantiert wissen, dass Sharky eine ähnliche Idee hatte. Wie gesagt, niemand weiß, wer wem die Idee geklaut hat. Wir sagen besser erst mal nichts. Ich möchte nämlich zu gern wissen, ob Jeffers von sich aus etwas erzählt.«


  Kurz darauf verließen die drei ??? die Kaffeekanne und verabredeten sich für den nächsten Tag auf dem Schrottplatz. Mittlerweile war es schon recht spät geworden, und die Sonne ging über dem Pazifik unter. »Dann bis um acht morgen früh!«, rief Justus Peter und Bob hinterher. »Auch Superhelden müssen schlafen.«


  Presserummel


  Am nächsten Morgen wurde Justus von Tante Mathilda geweckt. »Aufstehen, du Schlafmütze!«, lachte sie. »Ich sollte dich doch so früh aus den Federn holen. Los, unten wartet dein Frühstück. Es gibt Cornflakes.«


  »Oh nein! Ich kann Cornflakes erst mal nicht mehr sehen.« Müde zog Justus sich an und trottete die Holztreppe hinunter. Auf der Veranda begrüßte ihn Onkel Titus. »Guten Morgen, Superheld«, grinste er und wedelte mit einer Zeitung. »Du glaubst nicht, was heute hier drin steht.« Justus setzte sich auf einen der Korbstühle. »Keine Ahnung. Sind die Schrottpreise gestiegen?«
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  »Nein. Hier, lies selbst!« Justus rieb sich die Augen und zog die Zeitung zu sich rüber. Plötzlich war er hellwach. Auf einer halben Seite war ein Foto von Justus zu sehen. Er hielt dabei das ausgedruckte Foto der Überwachungskamera in den Händen. Deutlich war darauf die schwarze Gestalt zu erkennen. Dann las Justus laut die Überschrift vor: »Duell der Superhelden! Das schwarze Phantom ist in der Stadt.«


  Onkel Titus goss sich einen Kaffee ein. »Was ist das nur für ein Quatsch, Justus«, lachte er. »Die Werbefritzen lassen sich für diesen Superhelden-Blödsinn ganz schön was einfallen. Pass auf, dass die dich dabei nicht zum Affen machen! So, ich verzieh mich mit meinem Kaffee in den Schuppen. Hab etwas zu arbeiten. Sonst findet Tante Mathilda wieder andere Aufgaben für mich.«


  Kaum war Titus verschwunden, tauchten Peter und Bob in der Toreinfahrt auf. »He, Just!«, riefen sie ihm entgegen. »Hast du die Zeitung gelesen?«


  »Ja. Jetzt bin ich mal gespannt, was Jeffers dazu sagt.«


  Lange brauchten sie nicht zu warten, denn keine zwei Minuten später rollte die lila Limousine auf den Hof. Diesmal kam David Jeffers allein. »Guten Morgen, Jungs. Haben meine Superhelden ausgeschlafen? Alles klar? Warum schaut ihr mich so seltsam an?« Justus zog die zusammengerollte Zeitung aus der Tasche und hielt sie ihm vors Gesicht. »Haben Sie das schon gelesen?« Jeffers atmete tief durch. »Also schön, ich hätte es euch früher erzählen sollen. Ich hab mir schon gedacht, dass drei so clevere Jungs die Geschichte allein herausfinden. Ja, uns wurde die Werbeidee von der Konkurrenz gestohlen. Ich vermute, dass irgendjemand in der Agentur die ganze Sache ausgeplaudert hat. Sharkys krasse Cornflakes reagierten sofort und haben die Aktion nachgemacht. Nur, dass sie keinen Superhelden suchten, sondern seinen Gegner, das schwarze Phantom.«


  Justus blickte Jeffers wütend an. »Dann wussten Sie also gestern schon, dass das schwarze Phantom den Schlauch durchgeschnitten hat?«


  »Na ja, ich hatte so eine Vermutung. Nie hätte ich gedacht, dass Strebor so weit gehen würde.«


  »Wer ist das?«, fragte Peter verwundert.


  »Mister Strebor ist der Besitzer von Sharkys Cornflakes-Fabrik. Wie gesagt, die Konkurrenz. Und die wollen uns sabotieren.«


  »Wie geht es nun weiter?«, wollte Bob wissen.


  »Tja, eigentlich wollten wir heute in dem alten Schwimmbad am Strand die nächsten Filmaufnahmen machen. Vielleicht kennt ihr den Ort. Alles ist verlassen und schön gruselig. Ideal für ein weiteres Connys Superhelden-Abenteuer. Aber daraus wird nun wohl nichts. Das Ganze ist kein Spiel mehr.«


  Doch Justus schien auf einmal zu allem entschlossen. »Egal, ob es ein Spiel ist oder nicht. Auf jeden Fall haben wir noch nicht verloren. Ich finde, wir sollten weitermachen und dem schwarzen Phantom das Handwerk legen.«


  David Jeffers schien wieder Mut zu schöpfen. »Meint ihr? Na gut, viel kann uns dort nicht passieren. Selbst wenn das schwarze Phantom auftaucht. Wir wissen ja jetzt, wer dahintersteckt, und dieser Mister Strebor wird niemanden ernsthaft gefährden wollen. Ich werde mit meinem Team auf euch aufpassen, und wir drehen weiter.«


  Kurz darauf fuhren sie die Küstenstraße entlang. Die drei ??? saßen auf dem Rücksitz der großen Limousine. Nach einer Viertelstunde erreichten sie das alte Schwimmbad. Es stand völlig frei im Gelände. Möwen kreisten über der großen Anlage. Justus, Peter und Bob kannten das alte Bad nur aus Erzählungen. Es war schon vor über zehn Jahren stillgelegt worden.
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  »Da sind wir, Jungs. Alles aussteigen!« Jeffers hielt direkt neben dem einzigen Fahrzeug auf dem riesigen Parkplatz. Es war einer der Wohnwagen des Filmteams. »Heute drehen wir nur mit ganz wenigen Mitteln«, erklärte Jeffers. »Nur ein einziger Kameramann wird euch bei der Superhelden-Aufgabe begleiten. Ihr sollt das Gefühl haben, als ob ihr alleine seid.« Die Tür des Wohnmobils öffnete sich, und Liza trat heraus. »Hallo, da seid ihr ja endlich. Ich hatte schon Angst, es kommt keiner.«


  »Nein, Liza, alles klar. Ich musste nur noch ein paar Dinge mit den Jungs klären. Ist Steve, unser Kameramann, auch schon da?«


  »Ja, er hat alles vorbereitet und wartet auf euch.«


  »Gut, dann alle mir nach. Ich erkläre euch auf dem Weg, was wir uns ausgedacht haben.«


  Tresorknacker


  Neugierig folgten die drei ??? Jeffers in das alte Schwimmbad. Die meisten Scheiben waren eingeschlagen, und alles war mit Staub bedeckt. In der Eingangshalle häuften sich Berge an Unrat, alte Stahlschränke und umgekippte Plastikfässer.


  »Also baden möchte ich hier nicht«, stöhnte Peter. »Das stinkt wie in meinen Turnschuhen.« David Jeffers lachte. »Ein idealer Ort für Heldentaten. Also, stellt euch vor, das geheime Rezept für Connys Cornflakes ist geklaut worden.«


  »Schon wieder?«, bemerkte Bob trocken.


  »Richtig. Ihr seht, alle sind scharf darauf. Nur wurde diesmal das Rezept nicht in einem brennenden Auto versteckt, sondern in einem Tresor. Kommt, hier entlang!«


  Justus, Peter und Bob folgten ihm durch einen langen Flur und gelangten schließlich in die alten Duschräume. Alles war verrostet, und Wasser tropfte von der Decke. Von hieraus kamen sie direkt in die riesige Schwimmhalle. Das Becken war leer, und fast alle Kacheln waren von den Wänden abgefallen. Am Beckenrand stand ein Kameramann und winkte ihnen zu. »Ich bin startklar, David, wir können loslegen.«


  Justus entdeckte in der Mitte des Beckens den Tresor. »Soll ich den mit meinem eiskalten Atem aufsprengen?«, fragte er grinsend.


  »Nein, diesmal ist Köpfchen gefragt. Denn Connys Cornflakes machen ja nicht nur fit, sondern auch schlau. Sobald du den Tresor berührst, startet ein Countdown. Das heißt, ab da hast du genau drei Minuten Zeit, um den Tresor zu öffnen. Du musst das richtige Kennwort auf der kleinen Tastatur eingeben. Und natürlich musst du das Superhelden-Kostüm anziehen. Liza hat den Koffer mitgebracht.«


  Justus zog sich widerwillig um und stieg anschließend die völlig verrostete Leiter ins leere Becken hinab. Der Kameramann folgte ihm und filmte. Langsam ging Justus auf den großen Tresor zu. An der Stahltür war eine kleine Tastatur angebracht. Er zog vorsichtig am Türgriff. In diesem Moment ertönte ein leises Piepsen, und über der Tastatur leuchteten rote Zahlen auf.


  »Okay, Justus«, rief Jeffers begeistert, »du hast den Countdown aktiviert. Jetzt bleiben dir genau drei Minuten, um den passenden Code zu finden.«


  »Was soll der Quatsch!«, rief Justus zurück. »Es gibt unendlich viele Kennwörter. Ich kann das unmöglich herausfinden!«


  Seine beiden Freunde hatten alles vom Beckenrand aus beobachtet. Sie durften nicht mit zum Tresor. Jetzt mischte sich Peter ein. »Kannst du irgendetwas an dem Tresor entdecken?«


  Justus schüttelte den Kopf. »Nein. Warte! Doch. Hier sind Buchstaben ins Metall geritzt. Hier steht: Palindrom.«
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  »Palindrom?«, wiederholte Peter stirnrunzelnd. »Vielleicht ist das ja das Kennwort?«


  Justus verzog das Gesicht. »Das wäre zu einfach. Aber gut, ich versuche es.«


  »Noch zwei Minuten«, rief Jeffers.


  »So, ich hab das Wort eingegeben, aber nichts tut sich. Mist!«


  Jeffers grinste hämisch. »Justus, du hast vergessen, Connys Cornflakes zu essen, damit du richtig schlau wirst. So kann das ja nichts werden.«


  Genervt schob sich Justus eine Handvoll Cornflakes in den Mund. Währenddessen dachte Bob fieberhaft nach. »Irgendwo habe ich den Begriff Palindrom schon mal gehört … Was war das nur? Es hat etwas mit Wörtern zu tun … Ha! Jetzt fällt es mir wieder ein! Palindrome sind Wörter, die man vorwärts und rückwärts lesen kann, und es kommt immer dasselbe raus.«


  »Hä? Was sollen das für Wörter sein?«, rätselte Peter.


  »Zum Beispiel: Anna. Du kannst es vorwärts und rückwärts lesen. Anna bleibt Anna.«


  Fieberhaft gab Justus den Namen ein. »Nichts. Kennt ihr noch andere Palindrome?«


  »Noch eine Minute!«, rief Jeffers.


  »Otto!«, platzte Peter heraus. »Dieser Name geht auch vorwärts und rückwärts.«


  Justus probierte es aus. »Fehlanzeige. Weiter!« Bob rieb sich die Stirn. »Was ist mit Rentner?«


  »Wieder nichts!«, schrie Justus.


  »Jungs, noch dreißig Sekunden«, rief Jeffers. »Ich gebe euch einen heißen Tipp. Die Lösung hat etwas mit einem Pferd zu tun.«


  »Pferd?«, brüllte Peter. »Rückwärts heißt das: Drefp. So ein Blödsinn!«


  »Just, schnell, ich glaube, ich hab’s«, schrie Bob aufgeregt. »Probier es mit: Reittier!«


  »Noch zehn Sekunden!«, meldete Jeffers.


  »Reittier … stimmt, das geht in beide Richtungen.« Blitzschnell gab Justus das Wort ein. Der Kameramann stand jetzt ganz dicht bei ihm. Im selben Moment hörte man ein leises Klicken, und der Tresor sprang auf. Jeffers war begeistert. »Na bitte! In letzter Sekunde. Man kann sich auf Connys Cornflakes verlassen. Sie machen wirklich schlau. Ist alles im Kasten, Steve?« Der Kameramann nickte, und Justus holte das Geheimrezept aus dem offenen Tresor. Es war ein zusammengerolltes Papier mit einer roten Schleife.


  Die Superheldenaufgabe war gemeistert, und Jeffers half Justus, die rostige Badeleiter hochzuklettern. »Glückwunsch, mein Junge. Wenn Mister Roberts die Aufnahmen sieht, wird er in die Hände klatschen vor Freude. Genau so habe ich mir die Sache vorgestellt.«


  »Das war wirklich ganz toll«, lobte auch Liza und machte einige Eintragungen in ihr kleines Büchlein. Peter konnte immer noch nicht glauben, was geschehen war. »Bob, wieso kennst du solche Wörter? Palldingsbumms?« Bob grinste. »Palindrome! Das hab ich mal irgendwo gelesen.«


  Justus hatte mittlerweile sein Superhelden-Kostüm wieder ausgezogen und legte es zusammen mit dem geheimen Rezept in die Kiste. »Okay, das wäre geschafft. Wie viele Heldentaten muss ich denn noch vollbringen?«


  Liza blickte in ihr Büchlein. Doch gerade, als sie antworten wollte, gab es ein lautes Zischen, und plötzlich standen alle in dichtem Nebel.


  Gruselkeller


  »Was war das?«, schrie Bob entsetzt. Peter bemerkte eine kleine Dose auf dem Boden. »Hier, der Nebel kommt aus dem Blechtopf. Ich weiß, was das ist. In Hollywood machen die damit beim Film den Nebel. Mein Vater hat auch solche Dinger.« Plötzlich sahen sie alle einen dunklen Schatten auf sich zukommen. Blitzschnell bewegte sich die geisterhafte Gestalt auf die Kiste zu und schnappte sich das zusammengerollte Papier. »Das Geheimrezept!«, stieß Jeffers hervor.


  Im selben Moment zuckte ein Blitzlicht im Nebel auf. Wie aus dem Nichts stand ein Pressefotograf vor ihnen und schoss Fotos von der Schattengestalt. Jeffers riss die Arme hoch. »Was soll das? Sie haben hier nichts zu suchen.« Doch der Fotograf ließ sich nicht abschrecken und fotografierte weiter, bis die Gestalt verschwunden war. »Das schwarze Phantom hat wieder zugeschlagen«, rief Justus. »Los, Freunde! Wir müssen hinterher!«
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  Der Chef der Werbeagentur versuchte, sie aufzuhalten. »Nein! Das ist zu gefährlich!« Doch die drei ??? waren bereits in einem der langen Gänge verschwunden. »Es muss hier langgelaufen sein«, schnaufte Justus. Peter war direkt hinter ihm. »Just, bist du dir sicher, dass wir das schwarze Phantom verfolgen sollten?«


  »Ja, denn ich will jetzt endlich wissen, wer hinter dem ganzen Spuk steckt.«


  Der Gang endete an einer Treppe, die nach unten führte. In der Ferne hörte man Schritte. »Hier entlang! Weiter!« Sie befanden sich jetzt in den Kellerräumen des alten Schwimmbads. Überall hingen rostige Rohrleitungen an der Decke, aus denen es tropfte. Die Leitungen führten zu einer technischen Anlage. Ein seltsamer Geruch strömte ihnen entgegen. Justus blieb stehen. »Pssst! Leise! Hört ihr die Schritte? Das Phantom muss ganz in der Nähe sein.«
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  Plötzlich krächzte eine unheimliche Stimme durch die Räume. »Ihr lächerlichen Superhelden! Das Rezept bekommt ihr nie wieder zurück. Das schwarze Phantom hat gewonnen.« Dann begann die Stimme fürchterlich zu lachen und hallte dröhnend von den Wänden wider.


  »Lasst uns lieber gehen!«, flüsterte Peter und sah sich ängstlich um. Doch Justus schüttelte den Kopf. »Nichts da! Wir sind kurz davor.«


  »Ich wäre lieber kurz dahinter«, murmelte Peter leise. Doch dann folgte er seinen beiden Freunden.


  »Vielleicht sollten wir uns aufteilen?«, schlug Bob vor. Jetzt platzte Peter der Kragen. »Hast du einen Knall? Ich bin doch nicht verrückt. Habt ihr noch nie einen Gruselfilm gesehen? Wenn man sich trennt, dann war’s das.« Justus versuchte, ihn zu beruhigen. »Wir sind hier aber nicht in einem Gruselfilm, sondern in einer Cornflakes-Werbung. Aber wir brauchen uns auch nicht zu trennen, denn die Stimme kam eindeutig von dort drüben. Los, weiter!«


  In den Kellerräumen konnte man kaum noch etwas sehen. Nur langsam gewöhnten sich ihre Augen an die Dunkelheit. Vorsichtig tasteten sich die drei ??? vorwärts. An vielen Stellen zweigten weitere Gänge ab. Plötzlich hörten sie das krächzende Lachen wieder. »Da!«, flüsterte Bob. »Hier geht’s lang.« Peter folgte widerwillig. »Vielleicht will das Phantom, dass wir ihm folgen ...« Doch die beiden anderen hörten nicht auf ihn. Wieder ertönte das Lachen.


  Der Weg endete an einer schmalen Treppe, die wieder nach oben führte. Wasser tropfte von der Decke, und die Luft war feucht und kühl. Justus ging vorweg. Stufe für Stufe näherten sie sich dem Krächzen. »Kannst du was erkennen?«, rief Peter von hinten. »Nein, stockdunkel. Vorsicht! Der Boden ist glatt und schmierig.«


  Jetzt standen die drei ??? dicht zusammen und versuchten, sich zu orientieren. Allmählich wurde es auch Justus unheimlich. »Vielleicht hat Peter recht, und das Phantom will uns in eine Falle locken. Ich denke, wir kehren um.« Doch da rutschte er mit den Füßen auf dem schmierigen Boden aus. »Hilfe! Haltet mich!« Bob packte Justus am Arm, und Peter krallte sich an Bobs Schultern fest. Doch es half nichts. Zu dritt schlitterten sie jetzt über den Boden und fielen übereinander. »Verdammt!«, schrie Peter.


  Der Boden wurde immer glatter, und die ??? rutschten durch den Raum. Auf einmal ging es steil bergab. Sie schrien, so laut sie konnten, doch es half nichts, unaufhaltsam rasten sie in die Tiefe. Plötzlich wurden sie von Lichtstrahlen geblendet und konnten zum ersten Mal wieder etwas sehen: Sie befanden sich in einer breiten Wasserrutsche. »Vorsicht!«, brüllte Bob und konnte gerade noch seine Brille festhalten. Dann klatschten Justus, Peter und Bob gleichzeitig in ein Wasserbecken.
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  Es war nicht sehr tief, und prustend rappelten sie sich wieder auf. Sie befanden sich mitten im kleinen Kinderbecken. An den Wänden sah man noch die verwitterten Zeichnungen von lachenden Delfinen und tanzenden Seesternen. Doch das Wasser war nicht klar und sauber, sondern eine bräunliche Brühe. Auf der Oberfläche hatte sich eine dicke Schicht Algen gebildet, und es stank. Peter versuchte, so schnell wie möglich aus dem Becken zu kommen. »Buäh! Das ist ja ekelhaft. Hier muss sich über lange Zeit Regenwasser gesammelt haben, das durch die kaputte Decke kommt.«


  Die drei ??? waren restlos bedient und wollten nur noch raus an die frische Luft. Peter zeigte nach rechts. »Los, von dort kommt Licht. Ab jetzt übernehme ich die Führung. Mir nach!«


  Ohne zu widersprechen, folgten ihm Justus und Bob. Auf beiden Seiten des Ganges waren Umkleidekabinen. Die rostigen Blechtüren standen offen. Justus versuchte, sein nasses T-Shirt auszuwringen. Da bemerkte er an einer der Schranktüren einen schwarzen Stofffetzen. »He, seht mal, was ich entdeckt hab!«, rief er und blieb stehen. Peter ließ sich nicht aufhalten. »Du kannst von mir aus das Ungeheuer von Loch Ness entdeckt haben. Ich will hier erst mal raus. Viel Spaß!« Justus zögerte kurz, dann steckte er schnell den schwarzen Stofffetzen ein.


  Waschtag


  Auf der Rückfahrt sprachen sie kein Wort miteinander. David Jeffers war die Sache sehr peinlich. »Es tut mir wirklich leid, was da im Schwimmbad passiert ist. Für heute war’s das. Morgen gibt es die letzte Superheldenaufgabe. Dann ist Schluss, und ihr bekommt die tausend Dollar. Versprochen.«


  Der Ausblick auf das Geld besänftigte Peter, und als das Ortsschild in Sicht war, konnte er schon wieder grinsen. »Na ja, eigentlich war das eine coole Nummer. Ich wollte schon immer mal ganz allein in einem Schwimmbad baden. Aber jetzt brauche ich schnell eine warme Dusche.« Jeffers setzte die drei Jungs am Schrottplatz ab. »Also, ich hole euch dann morgen zum Finale ab. Ich hoffe, da gibt es keine Pannen mehr.«


  Tante Mathilda hielt sich die Nase zu, als die drei ??? durch den Flur liefen. »Kinder, was ist denn mit euch passiert? Ihr riecht ja nach vergammelten Kartoffeln?!«
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  Nach einer halben Stunde saßen alle frisch gewaschen auf der Veranda. Tante Mathilda stellte einen großen Topf Spaghetti auf den Tisch. »So, jetzt esst erst mal. Justus, du siehst ja ganz verhungert aus. Hat man sich bei den Aufnahmen nicht um euch gekümmert? Ob das eine gute Idee war mit dieser Cornflakes-Geschichte? Ich werde zur Sicherheit noch schnell ein paar Nudeln nachkochen.«


  Justus füllte sich seinen Teller bis zum Rand. »Hungrig kann ich nicht nachdenken«, grinste er. »Und bei dieser Geschichte gibt es viel zu überlegen.«


  »Wie meinst du das?«, fragte Peter mit vollem Mund.


  »Na ja, die Sache stimmt hinten und vorne nicht. Wo kommt plötzlich das schwarze Phantom her? Immer, wenn eine Superhelden-Aufgabe zu lösen ist, taucht es wie aus heiterem Himmel auf.«


  Bob drehte die Spaghetti um die Gabel. »Aber solange wir nicht wissen, wer dahintersteckt, können wir nur abwarten, Just.«


  »Ich hasse es zu warten. Hier ist was faul, und ich will wissen, mit wem wir es zu tun haben. Seht mal, diesen schwarzen Stofffetzen habe ich im Schwimmbad gefunden.« Peter betrachtete das Fundstück. »Und du meinst, das stammt vom Phantom? Aber selbst wenn, es würde uns auch nicht viel weiterhelfen.«


  Justus ließ sich Zeit mit seiner Antwort. Dann legte er den Fetzen verheißungsvoll auf den Tisch. »Freunde, das ist nicht nur ein Stück Stoff, das ist ein Hinweis. Seht einmal genauer hin. Dort in der Ecke hat jemand einen kleinen Aufkleber angebracht.«


  Bob nahm den Stoff und nickte aufgeregt. »Stimmt! Das ist ein Lebenszeichen von unserem Phantom. Auf dem Aufkleber steht eine fünfstellige Nummer und darüber ein Name: Fletcher’s.«


  »Fletcher’s?«, überlegte Peter. »Der Name sagt mir nichts. Meint ihr, das Phantom heißt so?« Justus winkte ab. »Nein, ich habe einen ganz anderen Verdacht. Tante Mathilda bringt manchmal die Hemden von Onkel Titus in die Reinigung. Ich musste sie schon ein paar Mal abholen. In Rocky Beach gibt es eine Reinigung mit dem Namen Fletcher’s. Und wenn ich mich richtig erinnere, dann bringen die an jedem Kleidungsstück solche Aufkleber mit Nummern an. Damit sie die Sachen nicht verwechseln.« Peter lachte. »Witzig, ein Phantom, das seine Klamotten in die Reinigung bringt.« Justus hatte seinen Teller inzwischen leer gegessen. »Wer auch immer das Phantomkostüm in die Reinigung gebracht hat, die Nummer auf dem Aufkleber wird uns den Namen verraten. Ich schlage vor, wir essen noch einen zweiten Teller Spaghetti und statten dann der Wäscherei einen Besuch ab.«


  Tante Mathilda war verwundert, als Justus schon nach zwei Tellern satt war. »Du wirst mir doch nicht krank? So kenne ich dich gar nicht.«


  »Ich esse heute Abend weiter«, grinste Justus. »Onkel Titus soll also nicht alles aufessen. Wir müssen noch mal in die Stadt.«


  »Ja, ja lasst mich nur mit den dreckigen Tellern allein. Beim nächsten Mal schicke ich euch in die Küche zum Abwaschen. Und kommt nicht so spät zurück!« Die letzten Worte hörten die drei ??? nicht mehr, denn sie waren schon durch die Toreinfahrt verschwunden.


  Fletcher’s Wäscherei befand sich in einer kleinen Seitenstraße von Rocky Beach. Sie stellten ihre Räder vor dem Geschäft ab, und Justus öffnete die Tür. Eine altmodische Klingel bimmelte über ihnen.


  Erst nach einer Weile kam eine ältere Frau aus dem Hinterraum. »Guten Tag, was kann ich für euch tun?« Justus legte den schwarzen Stofffetzen auf den Tresen. »Kommt Ihnen das hier bekannt vor?« Die Frau rieb sich die Hände an der Schürze trocken. »Das Stück Stoff sagt mir nichts. Nur der Aufkleber kommt von mir. Wollt ihr etwas reklamieren? War etwas mit der Wäsche nicht in Ordnung?«
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  »Nein, nein. Darum sind wir nicht hier. Wir würden gerne wissen, welcher Kunde das gebracht hat? Kennen Sie die Nummer?« Die Frau wich einen Schritt zurück. »Ich werde doch nicht ausplaudern, welche Kunden mir welches Wäschestück bringen. Nein, eine Reinigung unterliegt auch der Schweigepflicht.« Justus bemerkte ein dickes Buch neben der Kasse. Er dachte kurz nach, dann lächelte er die Frau freundlich an. »Ach, war auch nur eine Frage. Ich soll drei Hemden für meine Tante abholen, für Mathilda Jonas.«


  »Mrs Jonas? Ich weiß gar nicht, ob sie mir in der letzten Zeit Hemden gebracht hat. Wartet, ich sehe kurz hinten nach.«


  Kaum war sie verschwunden, schnappte sich Justus das dicke Buch. »Moment, du kannst doch nicht einfach so darin herumblättern?«, rief Peter.


  »Warum nicht? Das Phantom spielt ein falsches Spiel mit uns – jetzt drehen wir den Spieß um.« Bob blickte nervös zur Hintertür. »Beeil dich, Just! Die kommt bestimmt bald zurück.«


  »Ja, ja … ich hab’s gleich. Zum Glück sind die Nummern sortiert. So, da ist sie. Die Nummer stimmt.«


  »Und? Steht ein Name daneben?«


  »Nein. Aber eine Handynummer.«


  »Alles klar. Ich schreib sie schnell auf.«


  »Achtung! Sie kommt!«, zischte Peter. Blitzschnell legte Justus das Buch an seinen Platz zurück.


  »Tut mir leid, mein Junge. Aber ich habe keine Hemden von Mrs Jonas. Normalerweise bekommen die Kunden immer einen Abholschein, wenn sie Wäschestücke abgeben. Hat dir deine Tante keinen mitgegeben?«


  Justus zuckte die Achseln. »Nein. Aber ich werde zurückfahren und sie danach fragen. Vielen Dank.«


  »Einen schönen Tag wünsche ich. Und denkt dran, Jungs, immer schön sauber bleiben!«


  Doppelagenten


  Die drei ??? rannten zu einer Telefonzelle auf dem Marktplatz. Justus wählte ungeduldig die Nummer. »Jetzt bin ich gespannt, wer sich meldet.«


  Es klingelte einige Male, bis jemand abhob.


  »Hallo, hier ist Skinny, Skinny Norris. Wer ist da?«


  Justus stockte der Atem. Skinny Norris war kein Unbekannter für die drei ???. Schon oft hatten sie mit dem etwas älteren Jungen zu tun gehabt. Er war ihr Erzfeind. »Hallo? Wer ist da? Was für ein Idiot ruft mich an und sagt nichts? Hallo?«
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  Ohne zu antworten, legte Justus den Hörer auf. »Ihr glaubt es nicht. Das war Skinny!« Peter stand der Mund offen. »Skinny Norris ist das schwarze Phantom? Wie ist das möglich? Das muss ein Zufall sein!«


  »Langsam glaube ich nicht mehr an Zufälle«, stöhnte Bob. »Wieso taucht jetzt in dieser Geschichte auch noch Skinny auf? Justus, was denkst du?«


  »Ich denke, dass wir den ganzen Fall genauer untersuchen müssen. Hier stimmt was nicht.«


  »Und was sollen wir tun?«


  »Als Erstes möchte ich wissen, wer eigentlich dieser Mister Strebor ist.«


  »Der Besitzer von Sharkys krassen Cornflakes?«


  »Ja! Und ich weiß auch schon, wer uns weiterhelfen kann. Porter! Der muss doch irgendwo seine Cornflakes bestellen. Dazu gibt es Lieferscheine mit der genauen Anschrift.«


  »Dann auf zu Porter! Worauf warten wir noch?«


  Es war Mittagszeit, und der Besitzer des kleinen Ladens wollte gerade abschließen. »Tut mir leid, Jungs. Ich mache jetzt Mittagspause. Ihr könnt euer Geld später loswerden.« Doch Justus ließ sich nicht abwimmeln. »Wir wollen gar nichts kaufen, sondern etwas fragen.« Porter grinste ihn an. »Fragen? Ich bin doch nicht die Auskunft. Na schön, was wollt ihr wissen?«


  »Es geht um diese neuen Cornflakes.«


  »Sharkys krasse Cornflakes? Ja, die laufen gut. Die eine Hälfte der Kinder liebt diese Dinger, die andere Hälfte bleibt Connys Cornflakes treu. Was ist damit?«


  Bob mischte sich ein. »Wissen Sie, wer die Cornflakes herstellt? Gibt es da Lieferscheine?«


  »Moment mal, Kinder! Ihr wollt doch nicht das Geschäft vom armen Porter kaputtmachen? Ich meine, wollt ihr etwa eure Cornflakes ab sofort direkt bei der Fabrik bestellen?«


  »Nein, keine Angst. Wir wollen nur wissen … ich meine, wir möchten gern, äh …« Justus kam Bob zu Hilfe. »Mister Porter, wir sollen über die Ferien für die Schule einen Aufsatz über Cornflakes schreiben. Da brauchen wir alle Informationen, die wir kriegen können.«


  Porter sah ihn scharf an. »Junge, du erzählst mir doch keinen Quatsch, oder?« Justus hielt seinem Blick stand. »Nein, ganz bestimmt nicht.«


  »Hm, na schön, dann kommt mal mit hinter die Kasse! Dort habe ich einen Ordner mit allen Lieferanten.« Neugierig folgten die drei ??? dem Kaufmann. »So, hier ist er. Die Lieferscheine sind nach dem Alphabet sortiert. Hier: Connys Cornflakes kommen aus einer Fabrik in Santa Monica.«


  »Heißt der Chef Roberts?«, unterbrach Justus.


  »Ja, Jason Roberts. Ich sehe, ihr seid gut informiert. Und die krassen Cornflakes von Sharky kommen aus … Moment … merkwürdig, auch aus Santa Monica. Was für ein Zufall! Es ist dieselbe Fabrik und derselbe Besitzer: Jason Roberts. Erstaunlich, ich dachte immer, das sind Konkurrenten.«


  »Das dachten wir auch, Mister Porter«, staunte Justus. »Danke, Sie haben uns sehr geholfen.«


  Aufgeregt liefen die drei ??? zum Brunnen auf dem Marktplatz und setzten sich auf den Rand des runden Beckens. Peter konnte immer noch nicht glauben, was sie eben erfahren hatten. »Was soll das? Wieso machen die den ganzen Zauber um die Cornflakes, wenn sowieso alles demselben Besitzer gehört?«
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  »Das kann ich dir sagen«, antwortete Justus. »Das Ganze ist ein riesiger Werbeschwindel. Die Leute lieben Geschichten mit guten Superhelden und bösen Phantomen. Überlegt doch mal: Selbst die Zeitung hat darüber berichtet. Eine bessere Werbung kann Jason Roberts nicht bekommen. Und dazu noch ganz umsonst.«


  Bob blinzelte in die Sonne. »Das hätte ich nie gedacht: Jason Roberts und Mister Strebor sind dieselbe Person. He! Wartet mal! Roberts – Strebor! Das ist doch derselbe Name – nur rückwärts gelesen.«


  »Na klar!«, triumphierte Peter. »Ein Palindrom! Die hielten sich wohl für so schlau, dass sie dieses Rätsel mit eingebaut haben. Ich wette, David Jeffers wusste von der Sache.«


  Justus ging sogar noch einen Schritt weiter. »Die Wette wirst du gewinnen. Ich glaube sogar, dass er sich mit seiner Werbeagentur die gesamte Geschichte ausgedacht hat. Jeffers und Roberts haben das alles geplant.«


  »Und dich haben sie als Superhelden benutzt«, schimpfte Peter. »Schweinerei!«


  »Richtig. Aber nicht nur mich. Das schwarze Phantom wurde genauso in den Plan eingebaut. Die wollten, dass sich Superheld und Phantom bekämpfen. Alles war geplant: Der zerschnittene Schlauch genauso wie das geklaute Geheimrezept. Kein Wunder, dass immer zur richtigen Zeit der Pressefotograf auftauchte. Der gehört garantiert auch dazu.«


  Eine Weile dachte Justus angestrengt nach. Schließlich stand er auf. »Wisst ihr was? Wir werden denen die Suppe versalzen. Ein richtiger Superheld lässt sich nicht für solch eine dumme Cornflakes-Werbung missbrauchen.«


  »Und wie willst du das anstellen?«, fragte Bob.


  »Wir werden eine ganz außergewöhnliche Sache tun.« Peter und Bob standen auch auf. »Ja? Und die wäre?«


  »Wir werden uns mit Skinny Norris verbünden!«


  Der Erzfeind


  Seine beiden Freunde konnten kaum glauben, was sie da hörten. »Mit Skinny Norris?«, rief Peter entsetzt. »Du weißt doch, was der in der letzten Zeit mit uns gemacht hat?«


  »Ja, und das werde ich niemals vergessen. Aber diesmal sitzen wir mit Skinny in einem Boot. Jeffers und Roberts werden nicht im Traum damit rechnen, dass ihre beiden Superhelden auf einmal zusammenarbeiten. Ich werde Skinny anrufen.«


  »Na, dann viel Spaß«, seufzte Peter.


  Kurz darauf standen sie wieder in der Telefonzelle, und Justus wählte dieselbe Nummer. »Ja, Skinny hier. Wer ist da?« Justus schluckte. »Äh, hier ist Justus Jonas.« Skinny Norris verschlug es für einen Moment die Sprache. »Was? Die Schmeißfliege? Dann sind deine beiden Freunde bestimmt auch nicht weit. Der Lange und die Brillenschlange. Was wollt ihr von mir?«


  »Wir wollen uns mit dir treffen. Es ist wichtig.«


  »He, Dickerchen. Was steckt dahinter? Ihr habt euch doch irgendeine Sauerei ausgedacht.« Justus war kurz davor aufzulegen. Doch dann besann er sich. »Nein, jemand anderes hat sich eine Sauerei ausgedacht. Kennst du einen gewissen David Jeffers?« Skinny antwortete sofort. »Ja klar … äh, nein. Wieso willst du das wissen?«


  »Ich sehe, du kennst ihn. Wir wissen alles. Du steckst unter dem Kostüm des schwarzen Phantoms. Der Plan ist aufgeflogen.«


  »Ist mir doch egal, ob was aufgeflogen ist. Hauptsache, ich bekomme die versprochene Kohle.«


  »Ich weiß, die tausend Dollar.«


  »Ja … aber … äh … nein. Woher weißt du das?«


  »Ich sag nur so viel: Wenn du nicht mitmachst, dann kannst du das Geld vergessen«, sagte Justus verschwörerisch.


  »Wieso? Was hat das alles mit meinen tausend Dollar zu tun?«


  »Genau das will ich dir erklären. Wir treffen uns in einer Viertelstunde bei der alten Tankstelle.«


  »Okay. Aber ich warne euch, wenn ihr mich reinlegen wollt, dann gibt’s Ärger, richtig Ärger.«


  Mit diesen Worten legte Skinny Norris auf.


  Justus sah seine Freunde an. »Gut, es geht los. Wir müssen auf alles gefasst sein.«


  »Ich weiß«, stöhnte Peter. »Ist ja nicht das erste Mal, dass wir mit diesem Typen zu tun haben.«


  Die alte Tankstelle lag direkt an der Küstenstraße. Sie war seit Jahren stillgelegt und sollte eigentlich schon längst abgerissen worden sein. Die drei ??? schnappten sich ihre Räder und fuhren los. Es war mittlerweile spät am Nachmittag. Die Luft war aber noch immer drückend heiß. Justus lief der Schweiß von der Stirn. »Schade, wenn ich ein richtiger Superheld wäre, dann würde ich jetzt durch die Luft sausen, statt mich abzustrampeln.« Bob lachte. »Du kannst dir ja die Sprungfedern unterschnallen. Damit konntest du doch gut herumhüpfen.« Peter lachte mit. »Ja, aber Just will fliegen wie ein Vogel und nicht hüpfen wie ein Frosch.«


  »Ich warne euch«, keuchte Justus. »Wenn ihr weiter Witze macht, steige ich aus und ihr könnt euch allein mit Skinny herumärgern!« Augenblicklich waren Peter und Bob still.


  Die drei ??? erreichten vor der verabredeten Zeit die alte Tankstelle und lehnten ihre Räder an eine der verrosteten Zapfsäulen. Von Skinny Norris war noch nichts zu sehen. Bob blickte sich um. »Ich frage mich, ob er überhaupt kommt, Just.«


  »Der wird kommen. Skinny hat viel zu viel Angst, dass er sein Geld nicht bekommt.«


  Er sollte recht behalten, denn wenig später hörte man aus der Ferne das Geräusch eines kleinen Motorrollers. Peter erkannte ihren Erzfeind an seinem Helm. »Das ist er. Nur Skinny trägt einen Helm mit Totenkopf.«


  Skinny Norris machte direkt vor den drei ??? eine Vollbremsung. Staub wirbelte auf und dreckte Bobs Brille ein. Skinny nahm seinen Helm nicht ab. »Hallo, ihr Schmeißfliegen. Was gibt es denn? Wenn ich umsonst hierhergekommen bin, könnt ihr euch schon mal auf ein paar Backpfeifen freuen.«
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  Justus trat entschlossen auf ihn zu. »Skinny, wir sind beide von Jeffers benutzt worden. Er spielt ein falsches Spiel. Ich biete dir an, mit uns zusammenzuarbeiten.«


  Jetzt erst nahm Skinny Norris seinen Helm ab. »Wie? Mit euch Hosenscheißern zusammenarbeiten? Soll das ein Witz sein?«


  »Nein, die Sache ist ernst.«


  Dann erzählte ihm Justus alles, was sie bisher herausgefunden hatten. Skinny Norris sah ihn dabei die ganze Zeit etwas dümmlich an. »Du meinst also, die zwei Typen haben uns reingelegt? Die halten uns wohl für bescheuert. Mir hat dieser Jeffers erzählt, dass er für Sharkys krasse Cornflakes arbeitet. Ich habe ihn übrigens nur einmal gesehen. Meine Anweisungen bekam ich immer von Liza. Aber wieso glaubst du, dass wir unser Geld nicht bekommen?«


  »Na ja, ich denke, wer uns so viele Lügen auftischt, der wird am Ende nicht ehrlich sein.«


  »Und was schlägst du jetzt vor?«


  »Wir sollten das Spiel zunächst weiter mitspielen. Denk dran: Wir sind im Vorteil. Noch wissen Jeffers und Roberts nicht, was wir wissen. Morgen ist der letzte Tag der Dreharbeiten. Lassen wir uns überraschen, was die mit uns vorhaben. Ich werde mir dann einen Plan ausdenken.«


  »Gut, dann arbeiten wir diesmal zusammen. Aber denk nicht zu viel nach, Dickerchen! Du weißt doch, vom Nachdenken bekommt man Pickel. Darum sehe ich auch so gut aus.« Skinny lachte dröhnend und fuhr davon.


  »Was für ein Idiot!«, murmelte Peter. »Hoffentlich war es kein Fehler, ihn einzuweihen. Und was machen wir jetzt, Just?«


  »Wir warten ab, bis uns Jeffers morgen früh abholt. Wie gesagt, ich muss nachdenken.«


  Justus kam gerade noch rechtzeitig zum Abendbrot nach Hause und ging anschließend direkt in sein Zimmer. Über Rocky Beach braute sich ein Gewitter zusammen. Als er etwas später ins Bett ging, prasselten erste Regentropfen gegen sein Fenster im ersten Stock. Lange grübelte er noch vor sich hin, dann schlief er endlich ein.
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  Countdown


  Am nächsten Morgen hatte sich das Gewitter verzogen. Die Sonne strahlte vom wolkenlosen Himmel und trocknete die feuchte Erde. Auf der Veranda hatte Tante Mathilda das Frühstück vorbereitet. Gerade als Justus sich setzte, kamen auch Peter und Bob angefahren. »Guten Morgen«, begrüßte sie Tante Mathilda. »Nehmt Platz! Ich habe von gestern noch etwas Kirschkuchen da.« Das ließen sich die beiden nicht zweimal sagen. Mathildas Kirschkuchen war in ganz Rocky Beach bekannt. Auch Onkel Titus kam auf die Veranda und breitete grinsend die Zeitung auf dem Tisch aus. »Nun seht euch das an! Ihr werdet noch berühmt. Hier steht: Schwarzes Phantom klaut Superheld Geheimrezept. Das ist doch mal eine Schlagzeile, oder?«


  Die drei ??? starrten auf die Zeitung und das Foto unter der Überschrift. Die drei Jungen waren deutlich im alten Schwimmbad zu erkennen. Neben ihnen sah man den Schatten des schwarzen Phantoms. »Dieser Presseheini!«, platzte Bob heraus. »Wisst ihr noch, wie der gestern urplötzlich auftauchte?« Justus nickte. »Ja. Und jetzt wissen wir auch, woher der seine ganzen Informationen bekommen hat und …«


  Weiter kam er nicht, denn in diesem Moment rollte die lila Limousine von Jeffers auf den Platz. »Guten Morgen, ihr drei! Beeilt euch, wir sind spät dran.«


  Justus warf seinen beiden Freunden einen kurzen Blick zu. »Lasst euch nichts anmerken. Er darf nicht wissen, was wir wissen.«


  Es ging wieder ins Zentrum von Rocky Beach, und David Jeffers klärte sie über den Tag auf. »Also Jungs, heute steigt das große Finale. Wir haben nämlich eine Botschaft vom schwarzen Phantom bekommen. Natürlich wissen wir, dass Strebor mit seinen krassen Cornflakes dahintersteckt. Aber Mister Roberts und ich haben beschlossen, dass wir die Herausforderung annehmen.«


  »Was für eine Botschaft?«, fragte Justus.


  Jeffers reichte einen Briefumschlag nach hinten. »Hier, lest selbst!« Im Umschlag befand sich ein Zettel. Darauf waren viele ausgeschnittene Buchstaben zu sehen. Bob entzifferte den Text. »Also, hier steht: Das schwarze Phantom hat wieder zugeschlagen. Feuer, Wasser, Eis! Das Geheimrezept ist in Gefahr.« Darunter klebte ein ausgerissener Teil eines Stadtplans. Bob wusste sofort, was das zu bedeuten hatte. »Das ist Rocky Beach. Hier, das eingezeichnete Kreuz muss der Treffpunkt sein. Es ist der Marktplatz von Rocky Beach.«


  Jeffers holte tief Luft. »Richtig. Es scheint so, als würde das schwarze Phantom große Auftritte lieben. Wahrscheinlich sind wieder jede Menge Schaulustige dabei.« Justus nickte und zwinkerte seinen beiden Freunden zu. »Und wahrscheinlich wird auch wieder die Presse da sein, oder?«


  »Das befürchte ich«, seufzte Jeffers. »Ich möchte wissen, woher die immer ihre Informationen bekommen.«


  »Ja, das ist wirklich sonderbar, Mister Jeffers. Ganz sonderbar.«


  Auf dem Marktplatz war jede Menge los. Wieder standen die großen Wohnmobile bereit, und das Filmteam baute Scheinwerfer und Kameras auf. Liza kam auf die drei ??? zu. »Guten Morgen. Es ist unglaublich. Seht mal, was hinter dem Brunnen steht!«


  »Wahnsinn!«, rief Jeffers. »Was zum Teufel ist das denn, Liza?«


  »Wir wissen es noch nicht so genau. Scheint ein riesiger Eisblock zu sein. Größer als zwei Waschmaschinen. Und wenn man genau hinschaut, entdeckt man in der Mitte des Eisblocks einen zusammengerollten Zettel mit einer roten Schleife. Es muss sich um das gestohlene Geheimrezept handeln. Vor dem Eisblock lag auch noch dieser Umschlag.«


  Jeffers öffnete das Kuvert und zog einen weiteren Zettel mit ausgeschnittenen Buchstaben heraus. »Hier steht: Im Eis gefangen und unerreichbar. Das Geheimrezept zerstört sich in wenigen Minuten von selbst, wenn es nicht befreit wird. Das schwarze Phantom.«


  Peter konnte, eingeschlossen im Eis, eine seltsame Apparatur mit einer digitalen Anzeige erkennen. »Da! Sieht aus wie eine Uhr. Sie läuft rückwärts. Wir haben nur noch dreiundzwanzig Minuten Zeit. Ich möchte gar nicht wissen, was dann passiert.«
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  Der glühend heiße Blick


  Jeffers lief nervös auf und ab. »Wir brauchen dringend eine gute Idee. Mit Gewalt bekommen wir diesen Klotz niemals auf. Ich kann es nicht zulassen, dass uns das schwarze Phantom die ganze Werbeaktion kaputt macht. Und Mister Roberts wollte auch gleich kommen. Wirklich ein schwarzer Tag für Connys Cornflakes.« Liza blätterte in ihrem kleinen Büchlein. »Wir könnten den glühend heißen Blick einsetzen.«


  Justus musste grinsen, als er das hörte. Er wusste, dass alles von den beiden geplant war. »Was ist denn bitte der glühend heiße Blick?«, fragte er unschuldig. David Jeffers klärte ihn auf. »Der sollte eigentlich an anderer Stelle zum Einsatz kommen. Aber die Idee ist gut. Es könnte klappen. Der glühend heiße Blick ist eine Art Hitzestrahl. Dieser Strahl kommt aus einem Apparat, der direkt hinter Super-Justus steht. Die Kamera zeigt den Kasten aber nicht, und so sieht es später aus, als würde der glühend heiße Strahl direkt aus deinen Augen kommen.«


  »Ist ja irre!«, staunte Bob und versuchte, nicht zu lachen.


  Jeffers gab seinen Leuten Anweisungen, und sofort wurde der Apparat mit dem Hitzestrahl aufgebaut. »Noch zwanzig Minuten«, rief er in die Menge. Mittlerweile hatte sich halb Rocky Beach auf dem Marktplatz versammelt. Rund um den Brunnen hatte man das Gelände mit gelbem Flatterband abgesperrt. Wieder waren auch Pressefotografen da. Selbst ein Team vom Fernsehen stand bereit.


  Liza führt die drei ??? in eines der Wohnmobile. »Justus, es wird Zeit, das Superhelden-Kostüm anzuziehen. Warte, ich helfe dir!« Sie legte ihr kleines Büchlein auf einem Tisch ab und öffnete den Koffer mit dem Kostüm. »Hier! Sei aber vorsichtig, sonst löst du aus Versehen einen von den Spezialtricks aus. So, genügend Schmierseife ist auch im eingebauten Tank am Ärmel. Wer weiß, vielleicht brauchst du den Trick noch. Gut, ich gehe schon mal vor, ich hab noch was zu erledigen. Zum Schminken bleibt uns diesmal keine Zeit. Bis gleich.«
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  »Noch achtzehn Minuten!«, hörte man Jeffers’ Stimme von draußen. Justus nahm den Superhelden-Umhang in die Hand und murmelte: »Klar, was Liza zu erledigen hat. Sie wird Skinny auf seinen Phantomeinsatz vorbereiten. Der wird hier ganz in der Nähe sein.«


  »Vielleicht springt er aus einem Hubschrauber ab und sprengt den Eisklotz?«, meinte Peter.


  »Oder er fliegt mit Hyperschalldüsen über den Markplatz und haut uns eine rein«, lachte Bob.


  Justus musste mitlachen. »Das glaube ich nicht. Bisher waren die Tricks von Jeffers so schlecht, das hätten wir uns tausendmal besser ausdenken können.« Plötzlich fiel sein Blick auf das kleine Notizbüchlein von Liza. Sie hatte es auf dem Tisch liegen gelassen. »Moment«, flüsterte er. »Wieso zerbrechen wir uns den Kopf, was passieren wird, wenn doch alles in dem Büchlein steht?«


  »Du kannst doch nicht einfach in ihrem Buch lesen, Just!«, rief Peter empört.


  »Doch, das kann ich! Schließlich wollen wir den Betrügern das Handwerk legen. Hier, da steht’s: Der Plan für den ersten Tag. Alles komplett durchdacht. Da sind unsere Namen, hier eine Zeichnung vom Marktplatz, und an dieser Stelle ist etwas markiert.« Bob sah mit ins Büchlein. »Das ist die Stelle, an der das schwarze Phantom den Schlauch für den eiskalten Atem durchgeschnitten hat. Da steht sogar ein Name daneben: Skinny Norris!«


  Justus blätterte weiter. Auf den nächsten Seiten war der Tag im Schwimmbad geplant. »Seht mal, ein Foto von dem Pressefotografen. Mit Name und Telefonnummer. Daneben steht: 300 Dollar. Klar, die haben den geschmiert.«


  »Geschmiert?«, fragte Peter nach.


  »Jeffers hat Geld dafür bezahlt, dass die Geschichte in die Zeitung kommt. Freiwillig würden die Reporter doch nie über so einen Quatsch schreiben.«


  »Schweinerei!«


  »Für uns ist interessant, was heute passiert. Also: Hier ist der Eisklotz eingezeichnet. Dann steht da:


  Erstens: Justus Jonas zieht sich Superhelden-Kostüm an und stellt sich vor den Eisquader. Kameras in Position.


  Zweitens: Wenn das Geheimrezept befreit wurde, kleine Rauchbombe zünden. Achtung: Alle müssen aus dem Gefahrenbereich sein.


  Drittens: Skinny Norris taucht als schwarzes Phantom auf. Er verfolgt Super-Justus mit dem Phantom-Motorrad.


  Viertens: Ich rufe Justus zu, dass er Schmierseifentrick anwenden soll. Achtung: Vorher kontrollieren, ob genügend Schmierseife eingefüllt ist.


  Bob war außer sich. »Ich kann es kaum glauben. Die haben Skinny und uns als Vollidioten benutzt. Jeder Schritt war geplant. Eben hat Liza tatsächlich die Spezialtanks mit der Schmierseife kontrolliert. Just, was machen wir jetzt?«


  »Mein Plan ist, dass wir deren Plan durchkreuzen. Wir werden alles durcheinanderbringen. Ab jetzt übernehmen wir die Führung.«


  Auf dem Marktplatz war alles bereit. Jeffers Stimme krächzte durch ein Megafon. »Noch zwölf Minuten!« Als er die drei ??? erblickte, rannte er auf sie zu. »Jungs, ihr müsst euch beeilen! Wenn die Drohung des schwarzen Phantoms stimmt, dann haben wir in gut elf Minuten verloren. Ich hoffe, der glühend heiße Blick funktioniert.«


  »Das will ich stark hoffen«, hörten sie plötzlich hinter sich eine Stimme. Es war Jason Roberts mit einer dicken Zigarre im Mund. »Ich will nicht stören. Lasst euch von mir nicht aufhalten. Ich wollte mich nur erkundigen, wie alles läuft?«


  Jeffers rieb sich nervös die Hände. »Alles läuft wie am Schnürchen. Nur die Zeit wird etwas knapp. Die Presse wartet nur darauf, dass etwas schiefgeht. Wir haben jetzt noch zehn Minuten.«


  Roberts war begeistert. »Vorzüglich. Wirklich ganz vorzüglich, Jeffers. Dann mal los.«


  Plötzlich mischte sich Justus ein und stellte sich mit seinem Superhelden-Kostüm genau zwischen die beiden Männer. Dann holte er tief Luft. »Also, um es kurz zu machen: Wir wissen alles. Der Plan. Das Phantom. Die Presse. Und wir wissen auch, dass Ihnen Sharkys Cornflakes-Fabrik gehört, Mister Roberts. Oder soll ich lieber Mister Strebor sagen?«


  Jason Roberts fiel die Zigarre aus dem Mund. »Äh, was sagst du da, mein Junge?«


  »Ich sagte, dass wir alles herausgefunden haben. Der Name Skinny Norris wird Ihnen beiden bestimmt bekannt vorkommen, oder? Wenn nicht, können Sie alles in diesem kleinen Büchlein nachlesen. Sehr interessant, was da steht. Fast wie in einem Krimi.«
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  Jeffers begann zu stottern. »Was … was für ein Blödsinn. Du fantasierst. Was ist das für ein Büchlein?«


  »Nur noch acht Minuten«, unterbrach ihn Bob. »Es ist besser, wenn Sie schnell alles zugeben.«


  Jeffers versuchte zu antworten, doch da legte ihm Jason Roberts die Hand auf die Schulter. »Lassen Sie es gut sein, Jeffers. Man muss wissen, wann man verloren hat.« Dann wandte er sich wieder an Justus. »Was verlangst du von uns? Die Superhelden-Show muss stattfinden.«


  »Gut, ich will, dass nichts von der ganzen Show in der Zeitung erscheint. Sagen Sie das Ihrem Presseheini. Außerdem wollen wir drei zusätzlich zu den tausend Dollar Geld für eine neue Waschmaschine. Und zwar jetzt sofort.«


  Roberts zögerte kurz, dann aber zückte er seine Brieftasche und drückte Justus ein paar Scheine in die Hand. »Hier, das müsste reichen. Und jetzt los, spiel für uns den Superhelden!«


  Ein Fall für Superhelden


  »Also gut, dann kann die Supershow starten.« Jeffers blickte auf die Uhr. »Noch vier Minuten. Los, Justus, du musst sofort zu Liza. Sie wartet mit dem glühend heißen Blick am Eisklotz. Mister Roberts, kommen Sie mit in den Technikwagen!«


  Der Fabrikbesitzer und Jeffers liefen zu einem der Wohnmobile und die drei ??? in Richtung Brunnen. Plötzlich blieb Peter stehen. »Just! Du hast deinen zweiten Umhang im Wohnmobil vergessen. Geh schon vor, ich hole ihn.« Peter rannte los, blieb aber abrupt vor dem Technikwagen stehen. Von innen hörte er eine aufgeregte Stimme. Es war Roberts. »Jeffers, Sie Vollidiot! Wieso hat Ihre blöde Assistentin das Notizbuch liegen lassen? Wir halten uns natürlich nicht an die Abmachung mit den Jungen. Wir machen weiter wie geplant. Gib der Presse Bescheid, dass sie berichten soll.«


  »Aber Mister Roberts, Sie haben es doch den Jungen versprochen?«


  »Das ist mir egal. Alles läuft nach Plan, sonst werde ich Sie entlassen!«


  »Okay, okay, wir machen das.«


  Peter erschrak, dann rannte er los, holte den Superhelden-Umhang und stand kurz darauf wieder bei seinen Freunden am Brunnen. »Wisst ihr, was ich eben gehört habe?«, keuchte er.


  »Nein! Erzähl!« Atemlos flüsterte Peter den beiden alles ins Ohr.« Justus ballte wütend die Faust. »Solche Gauner! Jetzt ist Schluss mit dem Spiel. Die werden sich wundern.«


  Liza rannte auf sie zu. »Justus! Schnell! Stell dich vor den Eisklotz. Wir haben nur noch eine Minute!«


  Alle auf dem Marktplatz starrten auf Justus, und die Menge wurde augenblicklich still. Die Kameras standen in Position, die Uhr zählte die Sekunden runter, und der Pressefotograf drängte sich nach vorn. Dann surrte es plötzlich, und aus dem Apparat direkt hinter Justus schoss ein greller Lichtstrahl. »Der glühend heiße Blick«, grinste Bob und tippte sich an die Stirn. Sofort begann es, im Eisklotz zu knistern und zu knacken. Justus spielte mit und tat so, als würde er angestrengt auf den Klotz starren. Dann krachte es laut, und der Eisquader zersprang in tausend Stücke. Liza gab Anweisungen. »Ja, gut so! Jetzt schnapp dir das Geheimrezept, und dann schnell weg.« Justus nahm den zusammengerollten Zettel in die Hand und lief zurück. »Ja, ich weiß«, murmelte er leise vor sich hin, »jetzt kommt die Rauchbombe.«


  [image: missing image file]


  Und so geschah es. Die letzte Sekunde auf der Uhr lief ab, es knallte fürchterlich, und alles war in weißen Nebel getaucht. Liza stellte sich auf die Zehenspitzen und schien jemandem ein Zeichen zu geben. Sekunden später jagte ein schwarzes Motorrad über den Platz. Die Assistentin hielt sich die Hand vor den Mund. »O nein! Das schwarze Phantom!« Mit quietschenden Reifen bremste das Motorrad direkt vor Justus. »Hallo, Skinny«, flüsterte Justus. Doch gerade als Skinny Norris das Geheimrezept an sich reißen wollte, zerriss Justus es in kleine Fetzen. Ein Raunen ging durch die Menge, und Liza stand der Mund offen. »Skinny, du kannst die Maske abnehmen«, sagte Justus mit ruhiger Stimme. »Das Spiel ist aus.«


  Roberts und Jeffers stürmten aus dem Technikwagen. »Was ist los?«, brüllte der Fabrikbesitzer. »Warum tust du das?«


  »Weil ich den Superhelden-Quatsch nicht mehr mitmache«, rief Justus zurück. »Sie sind ein Lügner und Betrüger!« Dann wandte er sich an die Menge auf dem Marktplatz. »Glauben Sie nichts von dem, was Sie sehen. Die Presse wird hier für einen Werbeschwindel benutzt. Connys und Sharkys Cornflakes stammen aus derselben Fabrik, und in den Zeitungen steht nur das, was Mister Roberts bezahlt hat.« Der Pressefotograf steckte eilig seine Kamera weg.


  Jason Roberts lief rot an. »Mir reicht es!«, brüllte er und zertrampelte seine Zigarre auf dem Boden. »Jeffers! Sie sind entlassen! Fristlos!« David Jeffers aber war genauso wütend. »Liza!«, schrie er. »Du bist gefeuert! Auch fristlos!« Seine Assistentin warf ihm einen verachtenden Blick zu. »David, ich habe von Anfang an gesagt, dass diese Werbeaktion idiotisch ist. Du brauchst mich nicht zu feuern, ich kündige selbst.«


  Sofort begannen die Kameraleute und das Filmteam damit, ihre Sachen einzupacken. Skinny Norris saß verwirrt auf dem Motorrad. »Hä? Ist jetzt alles vorbei? Was ist hier los?«


  Justus grinste ihn an. »Das war’s. Die Werbeaktion ist geplatzt, und alle kennen jetzt die Wahrheit. Genau das wollten wir doch, oder?« Skinny nahm seinen Helm ab. »Moment. Die Wahrheit ist mir doch egal. Was ist mit meiner Kohle? Ich meine, von wem bekomme ich jetzt meine tausend Dollar?«


  Peter und Bob standen direkt hinter Justus und grinsten. »Tja, mit deiner Bezahlung haben wir nichts zu tun. Wir sind nur für die Wahrheit und die Klärung des Falles zuständig.«


  Skinny Norris’ Kopf wurde immer röter und schien fast zu platzen. Peter zog Justus vorsichtig an seinem Superhelden-Kostüm. »Just, ich glaube, wir sollten jetzt besser gehen«, flüsterte er. Bob sah das genauso. »Peter, das ist ein guter Plan.« Justus legte unauffällig seine Hand auf den Rücken und hob den Daumen. Auf dieses geheime Kommando rannten alle drei wie der Blitz los.


  »Stehen bleiben, ihr Schmeißfliegen!«, brüllte Skinny wütend und startete sein Motorrad. »Ich kriege euch!«


  Bob deutete in eine der Seitenstraßen. »Hier entlang! Nicht umdrehen!« Sie hörten hinter sich das Motorrad und rannten noch schneller.


  »Ich habe gesagt: stehen bleiben!«


  Die drei ??? dachten nicht im Traum daran. Doch sie hatten keine Chance. Skinny war auf dem Motorrad viel schneller und hatte sie schon beinahe eingeholt.


  »Und jetzt?«, keuchte Peter. »Hast du für diese Situation auch einen Plan, Just?« Nur noch wenige Meter trennten sie von Skinny. Da blieb Justus plötzlich stehen.


  »Just! Was machst du?«


  Skinny Norris gab Vollgas. »Jetzt mach ich euch platt!«, schrie er wie von Sinnen. Aber Justus behielt die Nerven. Er streckte seinen Arm aus und drückte am Handgelenk einen kleinen Knopf. Sofort schoss aus dem Ärmel seines Kostüms eine Ladung Schmierseife auf den Boden.


  »He! Was soll das?«, brüllte Skinny. Doch es war zu spät. Kaum hatten die Reifen die Schmierseife berührt, kam sein Motorrad ins Schlingern und Rutschen. Dann stürzte Skinny und landete kopfüber in einem Berg von Müllsäcken. Als er sich wieder freigewühlt hatte, klebte ihm eine braune Bananenschale auf dem Kopf. »Ihr miesen Schmeißfliegen! Ich kriege euch noch! Das wird ein Nachspiel haben. Skinny vergisst niemals!«
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  Die drei ??? rannten solange weiter, bis sie seine Stimme nicht mehr hören konnten. »Das war’s!«, schnaufte Justus und lehnte sich an eine Hauswand. »Damit ist die Superhelden-Geschichte endgültig zu Ende.«


  Bob fächerte sich Luft zu. »Ende gut, alles gut. Cooler Trick mit der Schmierseife«, grinste er. »Vielleicht bist du doch ein echter Superheld. Sieht bestimmt toll aus, wenn du mit dem schicken Kostüm durch die Gegend fliegst.« Bob und Peter lachten so laut, dass sie sich kaum auf den Beinen halten konnten. Justus aber lachte mit und warf den Superhelden-Umhang mit Schwung auf den Boden. »So, weg damit! Ich hab euch doch gesagt: Wenn einer von euch lacht, ist Schluss mit Super-Justus.«
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